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Erheblicher 1
Der Dieb im Osten

, . ch Für einen Augenblick ist die Entwicklung des Konflik-
tes zwischen  C h i n a u n d I a p a n in den Vordergrund der
hohen Politik getreten . Eigentlich zu Unrecht- Denn das Drama,
das sick gegenwärtig dort im 'Osten abspielt , bedarf nur der
Registrierung , nicht aber eines Kommentars . Japan hat cs auf
China abgesehen, will das Volk der Mitte sich tributpflichtig
machen, will russische Interessen im Osten zertrümmern und
beabsichtigt für die Zukunft ganz allein eine halbe Welt zu
realeren . 'Die Gelegenheit ist günstig . Die europäischen Machte
sind in den größten Krieg der Weltgeschichte verwickelt, können
sich darum um China und Japan nicht kümmern, Amerika aber
liefert Munition und Geschütze an den Dreiverband und hat
infolgedessen keine Zeit sür die eigene Rüstung . So kann der - wb
unbehelligt seines ehrbaren Amtes walten . Er tut jetzt rm Großen
das , was er im Kleinen vollführte , als er Kiautschou mit
Tsingtau  überrannte . Da darf man sich wahrlich nicht wun¬
dern oder entrüsten . Japan treibt konsequente Politik.

Wir Deutsche brauchen uns UM die chinesiscb-japamjchcu
Händel deswegen nicht zu kümmern , weil sie für üns i n st̂ r a t e g i-
scher Hinsicht kein er lepB e d eutun g haben.  Ter >Ovto
mist könnte vielleicht erwarten , daß unsere Feinde jetzt Der
nunft annehmen und die Feuerspritze an das brennende ostasiatische
Haus heranführen würden . Weit gefehlt ! Mag Japan auch alles
stehlen und rauben , Rußland und England werden sich dadurch
keineswegs von der bisher mit so geringem Erfolge betretenen
Bahn , die Zentralmächte zu 'zertrümmern , abbringen lassen. Es
gibt für uns keine Hilfe von auswärts , wir müssen ganz
allein uns den Platz an der Sonne erkämpfen.  Die
paar japanischen Artillerieoffiziere , die gegenwärtig angeblich im
russischen Solde stehen und die bei Ausbruch eines Krieges zwischen
China mid Japan zweifellos zurückgerufen würden , machen den
Kohl unserer Feinde nicht fett . Mag darum im Osten geschehen
was will , für unsere strategische Lage bleibt es bedeutungslos.

Nach dem Gesagten sind russische und englische Proteste
wertlos.  Die Presse unserer Gegner ist ja gezwungen , einige
Sätze der Unzufriedenheit dem Publikum zu unterbreiten , aber
dabei wird es bleiben. Der Dreiverband hat kein Mittel
an der Hand , den Dieb in seiner gewinnbringen¬
den Tätigkeit zu behindern.  Undank ist der Welt Lohn,
sagt der Japaner . Er hat das Volk bestohlen, dem er das meiste

' zu verdanken hat . Warum sollte er jetzt nicht sein Auge auf
Besitzrechte von- Staaten werfen, die ihm bisher keinerlei Nutzen
gebracht haben . Als England den japanischen Freund auf
Kiautschou hetzte, mußte es wissen, daß sich bald das Wort be
Wahrheiten wird : Wer andern eine Grube gräbt , fällt selbst
hinein.

Ein englischer Staatsminister hat zu Anfang des Krieges
erklärt , das gegenwärtige Weltringen werde die geograp bi¬
schen und politischen Weltgrenzen für dien äch st en
hundert Jahre sestsetzen.  Er hat sich geirrt , die geo¬
graphischen und politischen Grenzen werden durch den Krieg nicht
für die nächsten hundert Jahre , sondern für alle Zeiten
festgesetzt. Japan will seine Vorherrschaft im Osten etablieren,
und wo sich dieses Volk einmal festgesetzt hat , ist eine Vertreibung
nicht mehr möglich. Ist Rußland aus Ostasien verdrängt , sind
den Engländern wichtige Stützpunkte entrissen, so wird eine Zu-
rückeroberun'g ein Ding der Unmöglichkeit sein. Englands Welt¬
herrschaft geht im Jahre 1915 zugrunde , die Forderung : Asien
den Asiaten!  wird zur Wirklichkeit. Eine neue weltpolitische
Konstellation zieht herauf , eine Veränderung , die uns in dem
Ringen um unsere Existenz nicht entlastet , die aber für die Zu-
kuNft auch ihre Wellen hinüber nach Europa und Deutschland wirft.

Deutsche Erfolge
Großes Hauptquartier , 27. Febr. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
I« der  Champagne  haben die Franzosen gestern und

heute Nacht mit starken Kräften ernent angegrifsen. Der
Kampf an einzelnen Stellen ist noch im Gange. Im übrigen
ist der Angriff abgewiefen morden.

Nördlich Verdun  haben mir eine» Teil der französischen
Stellungen angegriffen. Das Gefecht dauert noch an.

Von den übrigen Fronten ist nichts Wesentliches zu
melden.

östlicher Kriegsschauplatz:
Nordwestlich Grodno,  westlich Lomza und südlich

Prasznysz  sind neue russische Kräfte ansgetreten, die znm
Angriff vorgingen.

An der S kr o da , südlich Kolno, machten wir 110 0 G e -

f ttnks der Weichsel ist nichts Besonderes zn melden.
Großes Hauptquartier,  28. Febr., vorm. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Champagne  setzte der Gegner auch gestern

seine Vorstöße sort. Die Angriffe wurden in vollem Umfange
«bgewiesen.

Südlich M a l a n c o u r t (nördlich Verdun) erstürm-ten« ir mehrere hintereinander liegende feindliche Stel¬
lungen.  Schwache französische Gegenangriffe scheiterten und

wir machten8 Offiziere , 258 Mann zu Gefangenen
und crÄertcn 1 Maschinengewehre »nd einen Mnren-

WCr ^S «t Westrand der Vogesen warfen wir nach heftigem
Kampfe die Franzosen ans ihren Stellungen bei B l a m o n t -
B i o n v i l l e. Unser Angriff  erreichte die Linie Berdinal
Bremeuil-östlich Badonviller-östlich Celles; dnrch ihn wurde
der Gegner in einer Breite von 28 Kilometer  und einer
Tiefe von 6 Kilometer znriickgedrängt.  Die Ver¬
suche des Feindes, das eroberte Gelände wieder zu gewinnen,
mißlangen  unter schweren Verlusten.

Ebenso wurden feindliche Vorstöße in den südlichen Vo¬
gesen abgewiesen.

östricher Kriegsschauplatz:
Nordwestlich Grodno  waren gestern neue russische

Kräfte vorgegaugen. Unsere Gegenstöße» arfen d.e Rnssen ,n
die Vorstellungen der Festung zuruck. 1888 Gefangene
blieben in unserer Hand.

Nordwestlich Dstrolenka wurde am Omnlew ern feind¬
licher Angriff abgewiesen.

Vor überlegenen feindlichen Kräften, die von Süden und
Osten ans Praschnüsch vorgingeu, find unsere Truppen ,n der
Gegend nördlich und westlich dieser Stadt ansgewrchen.

Südlich der Weichsel nichts Neues.
ObersteHeeresleitung.

Hartnäckige Kämpfe in Galizien
W. T.-B. W i e « , 27. Febr. (Nichtamtlich.) Amtlich nnrd

verlautbart: 27. Februar 1915, mittags . »-^ „«,-4?-
An der polnisch - gal rz» scheu  Front stellenweise

lebhafter Geschützkampf. _
In denKarpathen  ist die allgemeine Situation unver¬

ändert. Im Abschnitt Tucholka - Wysckow  wurde,heftig
gekämpft. Hier wurde ein neuerlicher Angriff ans die eigenen
Stellungen im Opor-Tale nach erbittertem Nahkampfe unter
schweren Bcrlnsten des Gegners z u r « ckge sch lag en . Das
angreifende neunte finnische schützenregimentließ 308 Tote,
mindestens ebensoviel Verwundete an unseren Stellungen zu¬
rück; 738 Mann des Regiments wurden unverwnndetge-
fange « genommen.

Die mit großer Hartnäckigkeit geführten Kampfe,n Sud-
ostgalizien  dauern an.

W. T.-B. Wien.  28 . Febr. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 28. Februar: In Polen und W e st-
galizien hat sich nichtsBesonderes  ereignet ; es fan¬
den nur Artilleriekämpfe  statt.

An der Karpathenfront  und im Raume von Wysckow
sowie südlich des D n j e str wird gekämpft. Die Situation hat
sich in de« letzten Tagen nicht geändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Geringe deutsche Verluste in Masuren
Berlin,  28 . Febr . (W. B . Amtlich.) Nach einer Behaup¬

tung der Londoner „Central News" soll der deutsche Botschafter
in Rom erklärt haben , daß wir in Ostpreußen an Toten
utTt> Verwund eiten  lOOOOQ Mann verloren hätten . Das
englische Büro knüpft an diese selbstverständlich in allen Punkten
erfundene Meldung  den Zusatz, daß der deutsche Erfolg
somit in keinem Verhältnis zu den gebrachten Opfern stehe. Das
Letzte trifft zu, allerdings nicht in dem' Sinne der „Central News".
Die große Eile, mit der sich die russische 10. Armee der deutschen
Umklammerung zu entziehen suchte, hat zur Folge gehabt , daß
unsere Truppen nur auf einzelnen Teilen der Kampffront mit
dent Feinde in so enge Gefechtsberührung gekommen sind, wie
sie es in dein sicheren Gefühl ihrch Ueberlegenheit erhofft hatten.
Da, wo der Gegner standhielt , ist er dieser Ueberlegenheit zum
Opfer gefallen . Im übrigen aber haben wir die in der Kriegs¬
geschichte einzig dastehende Winters .ch lacht  vornehmlich durch
Üeberraschnng und Schnelligkeit gewonnen.  So
kommt es, daß unsere Gesamtverluste mit dem glänzenden Er¬
gebnis des Sieges tatsächlich im Mißverhältnis stehen. Sie sitid
ganz ungewöhnlich gering  und betragen noch n i cht e i n
Sechstel 'der von der „Central News " erwähnten Zahl . Daß
die Verluste überdies znm großen Teil nur auf vorübergehenden
Ausfällen durch Märschkrankheit beruhen , ist nicht nur sehr er
freulich, sondern zeigt auch von der rücksichtslosen Entschlossen
heit unserer Verfolgung.

Russische Kampfweise
Wien, ' 28.  Febr . (W. B. Nichtamtlich .) Amtlich wird von

dem Armeeoberkommando  mitgeteilt : Zur Charakterisie¬
rung der russischen Kampf es weise  sei erwähnt , daß in
der letzten Zeit russische Soldaten als Frauen verkleidet
von guten Aussichtspunkten ans ans unsere Truppen gefeuert
haben. Diese bis jetzt noch nicht praktizierte Art der Verkleidung
russischer Armeeangehörigen , die also Weiberkittel benützen, um
den Feind zu täuschen, ist gewiß wenig ruhmvoll . Den Ab¬
teilungen des Feindes , deren Soldaten in Franenkleidern kämpfend
gefangen genommen werden , wird die Ausübung dieser Kriegs¬
list gewiß nicht zur Ehre gereichen. Natürlüch 'wird jeder feind¬
liche Soldat , der in' solch unwürdiger Verkleidung in unsere Hände
fällt , erschossen.

Przemysl ist nicht zu erobern
Krakau,  27 . Febr . Die „Rowa Resorma " erhielt einen

durch die Fliegerpost beförderten interessanten Bericht aus
Przemysl , worin es n. a. heißt : Przemysl ist nicht zu erobern.
Es ist sicher, daß es durch den Feind niemals erobert werden wird.
Mau muß den Heldenmut der Besatzung besonders' hervorheben,
die unter dem General Kusmanek Bewundernswertes leistet. Ver¬
suche. russische Bomben aus ' Flugmaschiuen auf die Festung zu
werten , mißglückten jedesmal unter dem Feuer der Batterien.

Alle Angriffe des Feindes wurden bisher unter schweren, Ver¬
lusten für ihn abgewiesen, ivälirend wir bei unseren Ausfallen
eine Anzahl Maschinengewehre eroberten.

Der russische Marsch nach Berlin — ein Unsinn
Tie jetzt vorliegenden Petersburger Zeitungskommentare heben du

numerische Ueberlegenheit der Verbündeten als Hauptursache der rufst,chen
Rückzugsbewegungen hervor. Oberst Shumski  berechnet in den
shewija Wjedvmosti" , daß die Deutschen allein an zwei Fronten mindestens
60 Armeekorps, also drei Millionen Mann, eingesetzt hätten. In einem
militärischen Artikel heißt es, man müsse sich mit, der Tatsache ab-
finden, daß die Russen nun znm zweiten Male Ostpreußen geräumt hatten.
Der Marsch n a chB e r l i n, von dem die Toren faselten, habe sich als das
erwiesen, was jeder vernünftig Denkenoc wußte: a!s ein Unsinn.

Der französische Tagesbericht
Paris,  28 . Febr . (Nichtamtlich.) Amtlicher Bericht vom

27. Februar , nachmittags 3 Uhr : Zwischen Meer und Aisne keine
Aenderung in der Lage. In der Champagne  nichts Neues seit
dem gestrigen Abendbericht. In den Ar gönnen  brachte unsere
Artillerie ein Munitionsdepot bei St . Hubert zur Explosion . Im
Malanconrt - Wald  zwischen den Argonnen und der Maas
begoß  der Feind mit einer b r e n n e n d e n F lü s s i g ke i t unsere
vorgeschobenen Schützengräben , welche wir a u f g e b e n mußten.
Die Schntzengrabenbesatzung wurde schwer verbrannt.  Ein
Gegenangriff hielt die Deutschen sofort auf, wobei wir ihuen Ver¬
luste betbrachten und Gefangeue machten. Im Gebiet von V e r d u n
und auf den Maashöhen nahm unsere schwere Artillerie deutsche
Artillerie unter Feuer , zerstörte Geschütze, brachte etwa 20 Muni¬
tionskasten oder Munitionslager zur Explosion , vernichtete eine
Abteilung und zerstörte ein Lager gänzlich. Im Bois Brule
dauerte der Kampf zu unserem Vorteil fort . Ein deutsches Lnft-
geschWader  warf einige Bomben auf die belgische Küste hinter
Nieuport  ab . Eine Frau und ein Greis -(ausgerechnet !) wur¬
den getötet . Im Woevre  wurde ein deutsches Flugzeug , welches
unsere Linken zu überfliegen versuchte, durch unser Feuer zurück-
getrieben . „ , .

26 russische Generale abgesetzt
Kopenhagen.  27 . Febr . Die Petersburger ..Nowoch

Wremia " veröffentlicht mit Genehmigung der Zensur eine Liste
von 26 Generälen des russischen Heeres, drern  den letzten drei
Wochen teils pensioniert , teils zur Disposition gestellt worden
sind. Darunter befinden sich zwölf Divisionskommandanten.

Der türkische Generalstabsbericht
Konstantinopel,  27 . Febr . (Nichtamtlich.) Das Große

.Hauptquartier teilt mit : Durch die siebenstnndrge Beschießung
mit schweren Geschützen beschädigten  die feindlichen L-chiffe
gestern unsere äußeren Forts an den Dardanellen  an einigen
Punkten . Trotzdem hatten wir nur 5 Tote und 14 Verwun¬
de  t e. Auch heute setzte die feindliche Flotte die Beschießung fort,
zog sich aber nachmittags aus dem Feuerbereich unserer Bat¬
terien zurück. Bei Sedulba .hr schiffte am 10. Februar em fran¬
zösischer Kreuzer an der Küste von Akaba  etwa 100 Soldaten
ans . Nach einem zweistündigen Gefecht fluchtete der Feind
unter Verlusten aus das Schiff zurück. Trotz der Heftigkeit fernes
Geschütz- und Maschinengewehrfeuers hatten wir nur d r e r T o t e
und drei Verwundete.

Beschießung der Dardanellen
K o n st a n t i n o p e l , 28. Febr . (Ctr . Bln .) Das türkische

Hauptquartier teilt mit , die feindliche Flotte beschoß
gestern in kurzen Zwischenpausen das am Eingang der Darda-
nellenmündnng liegende Fort Selel - Bahr.

Die Japaner in Singapore
P e t e r s b u r g,  28 . Febr . (Ctr . Bln .) „Rjetsch "̂ meldet

aus Singapore vom 20. Februar : Japanische Soldaten b e s e tz-
ten die Kasernen  der aufrührerischen mdychen Truppen
und v e r f o l g t e n d i e f l ü cht e n d e n indischen Truppen.

Japan lehnt jede Vermittlung ab
Mailand,  27 . Febr . (Ktr . Bln .) Der „Corrierc della

Sera " läßt sich ans Tokio melden : Das Regierungsblatt „Ko-
kumin " veröffentlicht eine amtliche Erklärung , wonach Japan
keine Vermittlung einer dritten Macht  im japa¬
nisch-chinesischen Konflikte z u l a s s e. Die „Petersburger Tele¬
graphenagentur " meldet aus Tokio : Ein Erlaß der Regierung
verbietet die Wciterverbreitung von Nachrichten militärischen
Charaktesr . Tokioer Zeitungen wurden der Präventivzensur
unterstellt . Telegramme unterliegen seit Monaten der mili¬
tärischen Zensur in Tokio.

Die „Dacia" ansgebracht
A m st c r d a m , 28. Febr . Renter meldet aus Paris : Ein

französischer Kreuzer hat die „Dacia " im Kanal angchalten
und nach B r e st gebracht.

Unzufriedenheit in den englischen Arbeiterkreisen
London,  28 . Febr . (Nichtamtlich.) Der parlamentarische-

Korrespondent des „Daily Telegraph " schreibt: Die Unruhe in
den Arbeiterkreisen Nordenglands ruft bei den Mitgliedern beider
Parteien des Unterhauses Besorgnis  hervor . Sie wundern
sich, daß in diesem kriegerischen  Augenblick ein Streik von
hunderttausend Arbeitern droht . Der Sekretär der parlamen-
tarischen Kommission der Trade Union Banerman sprach in der
gestrigen Sitzung des Unterhauses die Ansicht aus , daß die kürzlich
gebildete Rsgiernngskommission  unter der Leitung von
Sir Georges Asquith am ehesten' imstande sein werde, die auf-
taucheNden Meinungsverschiedenheiten Heizulegen. , Banerman
glaubt die Jstteressen der Arbeiter würden am besten gewahrt
werden , wenn die Streitigkeiten mit den Arbeitgebern durch eine
solche Kommission entschieden würden . In allen diesen Streitig¬
keiten sei die öffentliche Meinung  ein Faktor , den außer
acht zu lassen unklug wäre.
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jŜ P/gneul/es
Creue ^ zsS^

lannoncour,

vjPo/nyJJli^
les Parocfîs^
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Der Kampf zur See
Englische Schiffsverlufte

Amsterdams ?. Febr . (Ctr . Frkft .) Die heute einge¬
troffene „Times " vom Donnerstag meldet, bei Lloyds Ver-
sicherungsbnreau gelten eine Anzahl von Dampfern als
stark überfällig.  Falls nichts Näheres von ihnen bis
nächsten Mittwoch gehört werde, würden sie als verloren gel¬
ten. Diese Dampfer sind die „Glemmorven ", abgefahren
am 26. Dezember vom Tyne nach Leghors, 2812 Tonnen In¬
halt , die „T h e r e s H e y m a n n", abgefahren zu Weihnachten
vom Tyne nach Havana , 2393 Tonnen , die „A sh d e n e", abge¬
fahren von London am 3. Januar nach dem Tyne, die „N i g -
g e m", abgefahren am 21. Dezember von Alexandria nach
Barcelona und der Dampfer „C y g n u s", abgefahren aus
Grimsby am 13. November nach der Nordsee. Ferner meldet
die „Times " vom Donnerstag , daß der belgische Dampfer
„Remier" (3099 Tonnengehalt ), der in englische Verwaltung
übergegangen ist, bet Black-Middens gestrandet ist.

Ein neuer englischer Schiffsverlust
Paris,  27. Febr . (Ctr . Frkft .) Havas . Wie der „Ma¬

tin " aus Dieppe erfährt , ist ein englisches Handels-
schiff  bet St . Balöry -sur -Somme torpediert  worden.

Die Gefahren der Nordseefahrt
Stockholm,  27. Febr . (Ctr . Frkft .) Kapitän Sp ens-

s o n lehnte es ab, seinen der Göteborger Reederei Enar ge¬
hörigen Dampfer „R o s a l t n d e" nach Hüll  zu führen , wo¬
rauf die Mannschaft wieder abgemustert wurde . Die Reeöere:
hat sich nun entschlossen, ihre regelmäßigen Touren nach Hüll
endgültig einzu st eilen,  da man annimmt , daß die deut¬
schen Unterseeboote der Humbermündung besondere Aufmerk¬
samkeit widmen. Die Enardampfer werden daher nach nörd¬
licheren Häfen, wie Middlesborongh Tyne und Warkworth,
dirigiert . »

Der „Regin"
K r i st i a n i a , 27. Febr . (Ctr . Frkft .) Die Meldung des

norwegischen Generalkonsuls in London, daß der Dampfer
„Regin " sich in einem englischen Minenfeld  bei der
Explosion befunden habe, wird in fachmännischenKreisen als
unzweifelhafter Beweis dafür angesehen, daß der „Regin " einer
englischen Mine zum Opfer gefallen ist. Das der Regierung
nahestehende Blatt „Jntelligenssedler " schreibt: „Der „Regin"
ist auf eine englische Mine gestoßen". Alle Blätter enthalten
sich sonst jeglichen Kommentars , indem sie nur an auffallender
Stelle die offizielle Meldung bringen . Die gestrige Behaup¬
tung der „Sjofartstiden ", daß das Schiff nicht im englischen
Minenfeld gewesen sei, ist nunmehr als unrichtig klar bewie¬
sen worden.

Der Protest Hollands
Amsterdam,  27 . Febr . Ctr . Frkft .) Der „Nieuwe

Rotterdamsche Courant " beschäftigt sich heute in einem Leit¬
artikel mit der Frage des M i tzb r a u chs der neutralen
Flagge.  Er sagt darin : „Es scheint uns , daß es an und für
sich nicht unrechtmäßig ist, eine neutrale Flagge zu hissen, daß
aber der systematische Gebrauch der neutralen Flagge wohl zu
einem Mißbrauch wird , für dessen Folgen England
verantwortlich gemacht werden  muß . Der nieder¬
ländische Minister des Aeußeren hat in seinem Schreiben vom
15. ö. Mts . den Standpunkt der niederländischen Re¬
gierung  vollkommen richtig auseinandergesetzt . Wenn die
niederländische Regierung die erwähnte Flaggenführung nicht
als unrechtmäßig ansieht, so stellt sie es doch andererseits in
richtiggewählten Worten als unrechtmäßig hin, wenn man
Schiffe in ein neutrales Kleid hüllt , ohne dazu die Einwilli¬
gung des betreffenden Landes eingeholt zu haben. Diese Praxis
bleibt ein Mißbrauch und dies umso mehr, als das Neutrali¬
tätsrecht von der Bedingung ausgeht , daß die tatsächlich ge¬
währten Prämien übereinstimmen mit der Nationalität des
Schiffes. Die englische Regierung muß also genau wissen, daß
wir uns jetzt mit aller Energie gegen den Mißbrauch der
Flagge wenden, und daß die britische Regierung hier etwas
tut , was sie selbst so sehr verurteilte , als sie behauptete, daß
Deutschland unter neutraler Flagge Minen legen und Auf¬
klärungsdienst vornehmen lasse."

Der „Nicuwe Rotterdamsche Courant " stellt in Aussicht,
daß im Notfall, bei Vernichtung eines niederländischen Schiffes
und bei einem Verlust an Menschenleben, ein S chad e n -
ersatzanspruch  geltend gemacht werden könne. Glück¬
licherweise sei es noch nicht so weit gekommen, und aus den
diplomatischen Akten scheine hervorzugehen , daß sowohl in
Berlin als auch in London der ernsthafte Wunsch bestehe, den
Interessen Hollands Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. Die
ersten zehn Tage der neuen Kricgspcriode hätten dies auch ge¬
zeigt, und auch die holländische Schiffahrt tue das Ihre dazu,
um jedem Unglück ans dem Wege zu gehen. „Hoffentlich," so
erklärt das Blatt , „haben die Betrachtungen , die wir hier an¬
stellen, lediglich akademischen Wert ."

Eine neue Heeresstratze die Elbe entlang
Dresden,  26 . Febr . Die zuständigen deutschen und öster¬

reichischen Behörden beschlossen , eine Heeresstraße die Elbe ent¬
lang von Schandau bis nach Tetschen rechtsufrig zu bauen . Die
strategische Bedeutung dieser Anlage ist sehr groß , da bis jetzt
Noch keine Elbstraße nach Böhmen existiert.
Ein feindlicher Flottenstützpunkt auf einer griechischenInsel

Nach dem „Secolo " besteht kein Zweifel mehr , daß das eng¬
lisch- französische Geschwader einen Stützpunkt  für seine Opera¬

tionen gegen die Dardanellen auf einer griechischenJnsel
schon seit mehreren Wochen errichtet habe . Ans die Vorstellungen
Deutschlands und Oesterreich -Ungarns habe Griechenland geant¬
wortet . daß ihm ' die Macht fehle,  an der Sache etwas zu
ändern.

Ein Sturm auf Konstantinopel
Französische und englische Blätter prophezeien eine baldige

Wendung des Krieges im Orient und der Lage auf dem Balkan.
Geplant sei ein großangelegter Sturm auf Konstantinopel . Eine
englisch -französische Flotte werde die Dardanellen forzieren und
bis vor Konstantinopel vorstoßen , indes eine russische Armee bei
Midia landen und Konstantinopel von der Landseite angreifen
werde . So werde Byzanz fallen und der Türke endgültig aus
Europa vertrieben werden . Auch Meldungen aus Athen sprechen
davon , daß die eingeleitete Aktion einer französisch -englischen
Flotte vor den Dardanellen als „ endgültiger Versuch " einer
Forzierung der Tardanellen -Enge anzusehen sei : Rußland bestehe
darauf , auch zum Zwecke einer Ergänzung seiner bös verringerten
Kriegsvorräte . Tie russischen Waffenfabriken können ihren Auf¬
trägen nicht Nachkommen ; auch leide man unter einem ganz
bösen Mangel an chirurgischen und medizinischen Instrumenten
und Arzneien . Tie Londoner Presse legt dem Bombardement der
Dardanellen ganz besondere Bedeutung bei ; die allgemeine Auf¬
fassung gehe in England dahin , daß diese Operationen das Re¬
sultat letzter Verhandlungen zwischen den Dreiverband -Mächten
seien . Tie „Times " erklärt , der begonnene Angriff müsse unter
allen Umständen durchgesührt werden , koste es , was es wolle ;,
Konstantinopel müsse zur Uebergabe gezwungen oder dann zer¬
stört werden . .

Wir verzeichnen für heute diese neuen „Prophezeiungen " ,
ohne uns weiter damit zu befassen . Sie sehen fast so aus , als
wollten sich die Verbündeten über ihre unbefriedigende Lage mit
Plänen und Prophezeiungen besserer Aussichten hinweghelfen.

Griechenland fischt im Trübe»
Aus Zürich  wird berichtet : Tie „ Jdea nazionale " meldet

aus London : Es verlautet , daß Griechenland eine kleine Insel
im Aegäischen Meer den Verbündeten als Verpflegungs¬
basis  zur Verfügung gestellt habe , wofür es im Falle der Auf¬
teilung der Türkei Smyrna  erhalten solle.

Eine Eisenbahnbrücke vor Warschau gesprengt
Wien,  27 . Febr . Der „ Widenski Polski " meldet aus War¬

schau : Die Abgesandten der polnischen Unabhängigkeitspartei
haben die von russischen Wachen streng behütete Eisenbahnbrücke
bei Tenscz in die Luft gesprengt . Die B-rücke liegt einige Bahn¬
stationen vor Warschau in der Richtung Bjelstok -Grodno.

Wie in England Rekruten gepreßt werden
London,  27 . Febr . Die englische Regierung hat eine Liste

von '80 großen Firmen aufgestellt , von deren Personal niemand
im Heere steht . Von dieser Liste wurden 30 Firmen ausgeschieden,
und von den übrigen sollen 50 Prozent des Personals zum frei¬
willigen Kriegsdienst gezwungen werden . In der neuen Liste
fehlen die Eisenbahngesellschaften , deren Personal einwandte , daß,
wenn ein Teil von ihnen als Freiwillige dienen müßten , die
Arbeiten für die Regierung erheblich leiden müßten.

Professoren und höhere Schüler in der Armee
Berlin,  26 . Febr . Bei dem Kapitel „Höhere Lehranstalten"

teilte der Minister mit , daß von 11600 Direktoren , Professoren
und Oberlehrern 4000 in der Armee stünden ; von 4300 in der Vor¬
bereitung befindlichen Kandidaten stehen ein 'Drittel in der Armee.
Bei Ausbruch des Krieges seien 22 600 Primaner und 15 600
Obersekundaner vorhanden gewesen , die über 17 Jahre alt waren.
Von diesen stünden 20 000 als Kriegsfreiwillige in der Armee,
so daß angenommen werden könne , daß fast alle diensttauglichen
Schüler im Felde ständen.

Ein hartes Urteil über Poincarv -
Wien,  26 . Febr . Der Vizebürgermeister von Wien , Hier¬

hammer , sprach in einem Wählerverein über den Krieg . Er
machte hierbei die Bemerkung , als er im vorigen Jahre von dem
Präsidenten der Republik empfangen wurde , habe er nicht geahnt,
daß er einem Schurken die Hand gedrückt habe.

Die Helden der „Emden II" in Damaskus
K o n st a n t i n o p e l, 26. Februar . Die Bemannung der

,Myesha " (der Emden II ) ist unter Kapitän 'leutnant v. Mücke in
Damaskus angelängt und wird binnen kurzem in Konstantinopel
eintresfen.

rß
Leipzig. (Liebküecht als Unteroffizier .) Der bekannte

sozialdemokratische Abgeordnete Liebknecht ist nunmehr definitiv
als Unteroffizier eingezogen worden . Im „Vorwärts " läßt er
mitteilen , daß er infolge seines Militärverhältnisses nicht in
der Lage sei, die an ihn gerichteten Wünsche auf «Abhaltung
von Versammlungen erfüllen zu können.

Berlin,  27 . Febr . Der „Lokalanzeiger " meldet aus Rotter¬
dam : Asguith hat dem Parlament mitgeteilt , daß bei der Be-
fchießung von Hartlepool , Scarborough und Wihtby 127 Per-
fon 'en getötet und 567 verwundet wurden.

Paris,  27 . Febr . Amtlich wird bekannt gegeben : Das fran¬
zösische Torpedoboot ,,'Dague " , das einen Lebensmitteltranspork
nach Montenegro begleitete , ist am 24 . Februar , abends 9 .30 Uhr
im Hafen von Antivari auf eine österreichische Mine gestoßen und
gesunken . 38 Mann der Besatzung werden vermißt . Der Trans¬
port erlitt keine Unterbrechung . Der Transportdamvfer ist recht¬
zeitig zurückaekehrt . („Dague " ist ein modernes großes Torpedo¬
boot von 750 Tonnen , im Fahre 1911 gebaut , mit 35,3 Knoten
Geschwindigkeit und 81 Mann Besatzung .)

Kleine politische Nachrichten
Bcrbannnng nach Sibirien

Petersburg , 27. Febr. „Rußkoje Slovo" meldet aus Warschau:
140 Juden und 40 Polen sinid unter der Anschuldigung, daß sie mit der
deutschen Intendantur Geschäfte gemacht haben, im Verwaltungswege nach
Sibirien verbannt worden.

Unser wirtschaftlicher Kampf im Kriege
Berlin. „Die ganze Schwere unseres wirtschaftlichen Kampfes" ,

sagt Staatsminister v. Leebell, „im jetzigen Kriege ist weiten .Kreisen der
Bevölkerung noch garnicht zum Bewußtsein gekommen. Abgeschuitten
von jeglicher Zufuhr müssen wir beizeiten einfacher leben ; nur dann
werden wir den Sieg erringen : Jeder Deutsche, vor allem jede deutsche
Frau , sei Soldat ; was Todesmut und Tapferkeit vor dem Feinde ist, das
ist Sparsamkeit und Entsagung daheim. Heilige Pflicht ist es, hier in
der Heimat — durch Einschränkung — zum siegreichen Tlurchhalten bei-

, zutrag-en. — Wer nicht dazu mithilst , versündigt sich am Baterlande wie ein

Soldat , der nicht seine Pflicht bis zum letzten Atemzuge tun würde. Und
ebenso, wie letzteres, stolz sagen wir es , ausgeschlossen ist, so seien wir
daheim bestrebt, mitzuhelsen zum endgültigen Sieg !"

Bonn.  Der Verwaltungsrat der Städtischen  Sparkasse hat iw
seiner gestrigen Sitzung beschlossen, zunächst eine Million Mark 5 proz.
Reichsanleihe für eigene Rechnung zu übernehmen und mit dieser Summe
ihre Zeichnungsliste zu eröjsnen.

Essen,  28 . Febr . Der Kaiser von Oesterreich hat Herrn
Krupp von Bohlen und Halbach das Großkreuz des Franz Josef-
Ordens und Prof . Dr . Rausenberger , dem Konstrukteur der 42
Zentimeter -Mörser , das Komturkrenz desselben Ordens verliehen.

Berlin,  27 . Febr . Tie Familie und die Firma Krupp in Essen
haben wieder 30 Millionen Kriegsanleihe gezeichnet.

Berlin,  27 . Febr . Tie Versicherungsgesellschaft Viktoria in
Berlin hat 30 Millionen Mark auf die zweite Kriegsanlheie gezeichnet.

Berlin,  27 . Febr . In der heutigen Sitzung des Bundesratsj
wurde dem Entwurf eines Gesetzes, betreffend die; Feststellung des' Reichs-
haushaltsetats  für das Rechnungsjahr 1915 , dem Reichshanshalts-
etat und den Spezialctats die Zustimmung erteilt . — Der Bundesrat hat
weiter eine Vorlage angenommen, der zufolge die Jähreserzeugungen dek
Zündholzfabriken erhöht werden. Wie wir mitteilen können, sind diese
Mengen won 45 auf 60 Prozent , also um ein Drittel erhöht worden.

Brr l i n , 27. Febr . In der heutigen Sitzung der Bndgetkommission
des Abgeordnetenhauses erklärte auf Anregung , ans der Kommission bet ti
die Wahlrechtsreform  der Minister des Innern , daß es bei seiner
früher abgegebenen summarischen Erklärung hinsichtlich der Neuorien¬
tierung der inneren Politik sein Bewenden haben müsse. Gr könne nicht
einzelne Materien heransgreifen und namentlich solche, die Differenzen
hervorgerufen hätten , wie die Wahlrechtsreform.

Rom,  26 . Febr . Dem Vernehmen nach bereitet der Papst neue
Bestimmungen betr . die Teilnahme der italienischen Katholiken an poli¬
tischen Wahlen vor. So sollen die Bischöfe keinerlei Obliegenheiten mehr in
Wahlangelegenheiten haben.

K v n st a n t i n o p e l , 27. Febr . Tie Schwester des Sultans , Prin¬
zessin Tjemile Sultane , ist gestorben.

N e w y v r k, 27. Febr . Ti « Regierung ist besorgt wegen der Aus¬
fuhr nach Europa . Präsident Wilson befürwortet ein Gesetz, das ihn er¬
mächtigt. ein allgemeines Ausfuhrverbot zu erlassen, wodurch er gewisse
kriegführende Mächte zwingen will , die Belästigungen des amerikanischen
Handels zu unterlassen.

Kirchliches
Limburg  a . d. L., 28. Febr . Betreffs der äußeren Feier der

ersten hl . Kinder - Kommnnion  hat unser Hochw. Herr Bischof
Tr . Augustinus folgende Anweisung ergehen lassen:

„Mit Bedauern haben die H. H. Geistlichen seit Jahren die Be¬
obachtung gemacht, daß der Luxus und die Genußsucht, die daran waren
ein Nationalübel unseres Volkes zu werden, sich vielfach auch in die so
schöne und ergreifende Erstkommunionfeier einzuschleichenbegannen. Wäh¬
rend früher die Knder in einfacher Kleidung zum ersten Male zum Tische
des Herrn gingen, wurden in den letzten Jahren von reichen wie von
armen Familien teure , luxuriöse weiße Kleider für die Ersckommnnikantm
beschafft und dadurch nicht bloß die Gedanken der Kinder von der Haupt¬
sache abgelenkt und ihre Vorbereitung auf den hochseligen Tag der Erst¬
kommunion gestört, sondern auch die Putzsucht und der Sinn für Luxus
einer Kleidung über den Stand hinaus geweckt. Und wenn die Mittel
zur Beschaffung von kostbaren Kleidern nicht ausreichten , nahmen in
manchen Gegenden einzelne Familien sogar die Mildtätigkeit der Bewohner
der Umgegend in Anspruch. Am Tage selbst ergingen große Einladungen,
und das Fest wurde durch überreiche Festgelage bis oft spät in die Nacht
hinein gefeiert. Dabei wurden sogar hier und da die Kinder von
unvernünftigen Gästen zum Trinken geradezu genötigt , sodaß ihnen
schließlich übel wurde und sie an den Tag , der ihnen der schönste
und liebste ihres Lebens hätte sein sollen und können, mit Unbehagen
denken. Dazu war die Unsitte aufgekommen, daß die Ungeladenen Gäste
den Kindern viele und kostbare Geschenke machen mußten . Das verleidete
nicht nur manchem Gaste die Einladung , sondern übte auch auf die Kinder
einen bösen Einfluß aus , indem es ihre Eitelkeit , ihre Begehrlichkeit und
ihre Ansprüche ans Leben steigerte. Wix vieles von dem, was die hoch-
würdige Geistlichkeit in monatelanger , mühevoller und eifriger Arbeit aus¬
gebaut hatte , wurde so durch den 'Unverstand der Erwachsenen in
wenigen Stunden zerstört!

Nachdem nun der Krieg !mit eisernem Besen den Luxus in der
Lebenshaltung und der Kleidung aus unserem Lande hinausgesegt hat,
bitte ich die hochwürdigen Herren Seelsorgsgeistlichen , den Gläubigen
nachdrücklich meinen ernsten Willen ans Herz zu legen, daß die Feier der
ersten hl. Kommunion ihrer Kinder von jetzt ab wieder in alter würdiger
Einfachheit begangen wird . Sie wollen insbesondere die wohlhabenderen
Eltern von Erstkommunikanten bitten , den übrigen darin ein gutes Bei¬
spiel zu geben, daß sie ihre Kinder einfach kleiden, die Annahme luxuriöser
Geschenke ihnen verbieten und die weltliche Feier in bescheidenenGrenzen
halten . Sie dürfen in diesem Falle des Tankes und der Anerkennung
ihres Bischofs und aller Vernünftigen gewiß sein.

Limburg,  den 22. Februar 1915.
f Augnstinns ."

Köln,  27 . Febr . Kardinal von Hartmann erteilte heute
in der St . Maria Himmelfahrtskirche 69 Subdiakonen des Priester-
seminärs hie Diakonatsweihe . Außerdem wurden 7 Ordensleute
aus dem Missionshaus « Knechtsteden zu Diakonen und 4 Trap¬
pisten von der Abtei Mariawald zu Priestern geweiht . •

Volkswirtschaftliches
* Genossenschaftliche Kartoffelanpflanzung.

Wiederholt ist schon darauf hingewiesen worden , wie zweckmäßrg
es ist , städtisches Brachland zur Förderung der Volksernähcuna mit
Kartoffeln anzupflanzen . Einen recht praktischen Weg hierzu haben
in Berlin die Gewerkschaften , freie , christliche und Hirsch-Dun-
kersche, gemeinsam eingeschlagen , indem sie in Verbindung mit
dem Schutzverband für deutschen Grundbesitz , eine Genossenschaft
bildeten , die sich die Aufgabe setzt, in Berlin liegendes Brachland
der Volksernährung zu erschließen . Die Grundstücke werden unter
Kontrolle landwirtschaftlicher Fachleute gepflügt , gedüngt und
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besät . Nach der Bestellung werden einzelne Parzellen in Größe
von etwa 4M Quadratmeter an die Mitglieder der Genosstst-
schaft verlost . Die Mitglieder müssen dann dre wertere Be¬
arbeitung des Landes , das Anhäufeln , dre Entfernung des Un¬
krautes und das Einernten selbst vornehmen . Man nrmnrt an,
baß redes Mitglied durchschnittlich 10 Zentner zrehen wird Als
Auslagen sollen ihm etwa 25 Mark , dre Selbstarbert allerdrngs
nicht mitaerechnet , entstehen, so daß der Zentner etwa 2,50 Mark
kosten würde . Die Auslagen von 2o  Mark werden in Ratenzah¬
lungen erhoben . — Es ist ein recht praktischer Weg. den Kar¬
toffel - und Gemüsebau zu fördern , den man in Berlin gewählt
hat und der für andere Städte Nachahmung verdient.

Aus aller Wett
Mainz,  28 . Febr . (Ter große Sand wird bebaut .) Durch

Verfügung des Kriegsministeriums sollen auf dem großen Sand
geeignete Plate zum Anpflanzen für Hafer , Kartoffeln und Gemüse
verpachtet werden . Am nächsten Dienstag , 2. März , vormrttags
10 Uhr. soll an Ort und Stelle die Verpachtung vorgenommen
werden'. Der Bevölkerung soll damit Gelegenheit geboten werden,
Wrntervorräte an Kartoffeln zu schaffen. Wünschenswert wäre es,
wenn recht viele Interessenten erscheinen würden , da es ' ich bei
der Verpachtung um große Flächen handelt . Auch sollen von der
Militärverwaltung Arbeitskräfte und Gespanne in Aussicht ge¬
stellt werden.

Worms,  27 . Febr . (Wie deutsche Kriegsgefangene Geheim¬
berichte nach Hause senden.) Ter „Wormser Ztg ." liegt ein Brief
vor , dessen freie Seiten sich mit Schriftzügen bedecken, sobald
man den Brief stark anwärmt . Ein 118er aus Worms -Hochheim
hat den Brief aus einer Stadt Südfrankreichs geschrieben. Unser
Landsmann schreibt, daß sie zu 600 Mann in einem Artillerre-
schuppen auf Seegrassäcken liegen. Sie hätten gern Regenschirme,
denn der Regen läuft durchs Dach. Es sei sehr kalt in dem großen
Raum , und die Zahl der Kranken nehme ständig zu. Ihre Lage
verschlechtere sich ständig ; wegen jeder kleinen Sache gebe es
vier Tage Arrest . Rauchen dürfen sie nicht. Von Geldsendungen
wurden ihnen nur 10 Mark ausgehändigt ; was darüber ist, be¬
halte ein Offizier , der dafür Nahrungsmittel kaufe. Morgens gibts
Malzkaffee, mittags schlechtes Pöckelfleisch oder Stockfisch, abends
Malzkaffee und Brot , oder Kartoffeln , oder auch in letzter Zeit
Fleischbrühe . Was es in der Kantine gibt , ist sehr teuer geworden.
Rauchen dürfen wir den Stockfisch- den wir bekommen.

Freiburg,  27 . Febr . Ter frühere Oberbürgermeister Dp.
Winter er,  ist an einer Magenkrankheit gestorben.

Marburg,  27 . Febr . Der Rektor der Universität fordert die
Studenten in einem Erlaß zum sparsamen Verbrauch ! von Brot,
Fleisch und Alkohol auf . '

Köln,  26 . Febr . (Die zweite Kriegsanleihe .) Die Sparkasse
der Stadt Köln zeichnete für eigene Rechnung auf die neue
Kriegsanleihe den Betrag von 20 Millionen Mark.

Köln,  26 . Febr . Gestern morgen wurde in einem Hause an
der Zahnstraße ein etwa 40jähriger Kaufmann mit seiner Frau
und dem zehnjährigen Töchterchen tot aufgefunden . Der Gas¬
hahn stand offen . Man vermutet , daß es sich um Selbstmord
aus bedrängten Wermögensverhältnissen handelt.

Köln,  24 . Febr . Infolge des Umsichgreifens der Vergehen
gegen die öffentliche Ordnung Hot das Gouvernement Köln ver¬
fügt . daß fortan jeder , der in angetrunkenem Zustande sich einem
Beamten widersetzt, wegen Gemeingefährlichkeit zum Schutze der
öffentlichen Sicherheit in Haft genommen wird und bis zu seiner
Aburteilung und der Strafvollstreckung in Gewahrsam bleibt.
Es ist dies keine Untersuchungshaft , sondern eine Schutzhaft zur
Sicherheit der Allgemeinheit . Tie Verfügung tritt sofort in Kraft.

Aachen,  27 . Febr . Hier war die NahrungsMittelvolizei
genötigt , gegen eine ganze Anzahl von Bäckermeistern Strafanzeige
zu erstatten , weil sie bei der Herstellung von Torten , Kuchen und
sonstigen Leckereien nicht die dafür vorgeschriebenen Rohstoffe ver¬
wendet hatten . Tie Bäcker werden sich deshalb vor Gericht zu
verantworten haben ; die beanstandeten Waren wurden beschlag¬
nahmt und den Lazaretten als „Liebesgaben " für die Verwundeten
überwiesen.

Ob er hausen,  26 . Febr . Infolge Gasvergiftung erstickten
hier die beiden zwei und vier Jahre alten Knaben des Fuhr¬
unternehmers Schulz. Die Frau und ein siebenjähriges Mädchen
wurden in der Wohnung betäubt vorgefunden . Es llegt offenbar
nachlässiges Schließen des Gashahns vor . Der Mann steht im
Felde.

Elberfeld.  Tie Familie Julius Schmits stiftete zum Andenken
an ihren gefallenen Sohn der Stadt ein Kapital von 100000 Mark als
Schmits-Stiftung . Die Zinsen sollen bis zum Jahre 1935 für in Not ge¬
ratene arbeitsunfähige Elberfelder Invaliden der Kriegsjahre 1914/15
benutzt werden. Von da ab ist das Stiftungskapital für den gleichen Zweck
aufzubrauchen.

Datteln,  25 . Febr . In der vergangenen Woche wurde der
Kriegsfreiwillige Huke aus Meckinghoven wegen unerlaubter Ent¬
fernung von seinem Regiment festgenommen. Er kam mit einem
Verweis und der Aufforderung , sich sofort seinem bisherige»
Truppenteil zn stellen, davon . Diesem Aufträge kam der junge
Krieger , der ffch als Ritter des Eisernen Kreuzes ausgab , nicht
nach, spielte vielmehr den Landwirten in Meckinghoven einen
teuren Streich . Er wies nämlich die Gutsbesitzer angeblich) im
Austrage der Militärverwaltung an , sämtliche Schweine von über
IM Pfund sofort zu schlachten, und übte auch, selbst verschiedent¬
lich das Handwerk aus . Die meisten Landwirte fielen auf den
Schwindel herein , waren aber natürlich höchst erbittert , als der

wahre Sachverhalt bekannt wurde . Auf ein Telegramm oeS Regi¬
ments hin , von dem sich Huke entfernt hatte , wurde dreser aber¬
mals verhaftet und durch, ein Militärkommando abgefuhrt.

Wien,  28 . Febr . Aus dem Palais des Kunstsammlers Dr.
Kranz wurden sieben Gemälde im Werte von Y* Million Kronen
durch Einbruch gestohlen. Die Bilder wurden aus dem Rahmen
herausgeschstitten . Vom Täter fehlt jede Spur.

Gerichtssaal
Frankfurt  a . M ., 27. Febr . (Statt Pfefferminz Schlaf-

pulver verkauft !) Ein gefährlicher Bursche ist der 3oiahrrge Fuhr¬
mann Bruno Däricke, der Hausfrauen weiße Tabletten für die
Krieger anbot . Die Frauen glaubten , es handle sich um Pfeffer¬
minz , bis ein Zufall ergab , daß Däricke ein SchPpulver ver¬
trieb , das er aus einer Apotheke stahl. Er schlich sich ferner in
Wohnungen und stibitzte Kleidungsstücke. Däricke wurde von der
Strafkammer zuPA  Jahren Zuchthaus verurteilt.

Leipzig,  26 . Febr . Ein Spionageprozeß gegen Vater
und Sohn,  der voraussichtlich mehrere Tage in Anspruch nehmen
wird , begann heute vor dem 2. Strafsenat des Reich- genchll.
Des Verrats militärischer Geheimnisse angeklagt sind der l »oo
geborene Weinhändler Lukas Berna  aus Basel und sein Lohn,
der 1881 geborene Buchhalter Leo Berna , zuletzt gleichfalls in
Basel wohnhaft . Beide stammen aus Winzenheim (Kreis Kolmar
i. Elf .). Ter Vater hat als französischer Soldat den Krreg 18/0/71
mitgemacht, ist jetzt aber deutscher Reichsangehoriger ; er besaß
früher eine gutgehende Weinhandlnng in Winzenheim . Ter sohn
hat im Jahre 1907/08 als Einjährig -Freiwilliger im elsassischen
Trainbataillon in Straß,bürg gedient und ist Unteroffizier der
Reserve. Es wird ihm zur Last gelegt, seit dem Jahre 1909 mili¬
tärische Schriften , Zeichnungen und andere Gegenstände, die tm
Interesse der Sicherheit des Deutschen Reiches gchermzuhalten
waren , zur Kenntnis des französischen Nachrichtendienstes ge¬
bracht zu haben . Der Vater ist zweier selbständiger hochverräteri¬
scher Handlungen angeklagt : Einmal soll er es seit dem Jahre
1M8 im In - und Auslände , in Basel und in verschiedenen Grenz¬
orten , gleichfalls unternommen haben , geheimzuhaltende Gegen¬
stände an Frankreich zu verraten ; außerdem wird er beschuldigt,
seinem Sohne bei dessen Spionageverbrechen seit 1909 durch Rat
und Tat wissentlich Hilfe geleistet zu haben . Es sind 14 Zeugen
und 6 Sachverständige , unter diesen außer mehreren höheren
Militärs der Gerichtschemiker Tr . Jeserich (Berlin ) zu der Ver¬
handlung erschienen. Die Oeffentlichkeit wurde auf Antrag des
Reichsanwalts für die ganze Dauer des Prozesses wegen Gefähr¬
dung der Staatssicherheit ausgeschlossen.

Paris,  27 . Febr . Das Schwurgericht vost Rouen ver¬
handelte gestern über den Mörder des Chauffeurs Köhler aus
Kolmar . MaN erinnert sich, daß zwei junge Leute ans dem
Pariser Vorort Le Raistcy mit Namen FruD und Lambert rm
Mai v. Js . einen Ausflug nach Colmar machten, wo sie den
Chauffeur Köhler zu einem Ausflug nach Gerardmer engagierten
und ihn unterwegs ermordeten . Sie wurden sodann auf R -anisition
der deutschen Polizei in Vernon an der unteren Seine . rhaftet.
Jruts erschoß sich damals , Lambert wurde gestern vom Schwur¬
gericht zu zehn Jahren Einzelhaft verurteilt.

Vermischtes
* Ti « amerikanische Lorelei.  In einer deutsch-ameri¬

kanischen Zeitung zu Milwaukee veröffentlichtD. Kuhnert ein „politisch¬
militärisches Loreleikastenlied", das der „Straßburger Post" zufolge also
lautet:

Ich weiß wohl, was soll es bedeuten,
Daß ich so fröhlich bin!
Ein Ahnen von gräflichen Pleiten,
Das geht mir nicht ans dem Sinn:

In Rußland wird's kühl, und es dunkelt,
Gut deutsch flieht noch immer der Rhein,
Doch Frankreichs Sonne — man munkelt-<
Strahlt letzten Abendschein.

Die riesigste Jungfrau sitzet
Hoch oben wunderbar!
Ihr stählerner Panzer blitzet.
Sie zanst die Feinde am Haar.

Die Briten auf Frankreichs Fluren
Ergreift cs mit angstvollem Weh,
Sie schauen besorgt auf die Uhren,
Ob's nicht zu Ende bald geh' !

Des Weltgerichts Wogen verschlingen
Den tenslisclien Dreiverbandsplan,
Und das hat mit kräftigem Ringen
Tie Heldin Germania getan!

Sie kämmt sie mit eisernem Kamm
Und schießt mit Mörsern dabei'
Das ist eine unliebsame.
Gar wuchtige Melodei!

* Aus der Schule.  Kam da  gestern ein kleiner Knirps
in die Schule und rief : „Herr Lehrer , ich kann ein Sprüch¬
lein !" „Mal los" , sagte der Lehrer . Da schrie der Kleine : „O
du lieber HiNdenburg — Hau die Russen hinten durch; — Hau
sie, daß die Fetzen fliegen , — Daß wir wieder Ferien kriegen !"

Aufruf i
Die Not in Polen

Kaum ein Land leidet so unter den Kriegswirren wie Russisch-
Polen. Das vielfache Hin und Her der kriegerischen Operationen, das Vor¬
drängen und Zurückfluten riesiger Truppenmassen, mit der unvermeid¬
lichen Zerstörung von Haus, Hof, Gut, der Unbrauchbarmachungvon
Wegen und Eisenbahnen im Gefolge, hat nicht nur zu einer völligen
Stillegung des wirtschaftlichen Lebens geführt, sondern auch di« nach
Müliouen zählende Zivilbevölkerung des Landes, namentlich in den
Städten, in größte Not gebracht. Es fehlt fast an allem, insbesondere an
Kohlen und Nahrungsmitteln. Ter ärmeren Bevölkerung drohen daher,
infolge von Hunger und Entbehrungen, die schwersten Seuchen. Diese aber
wären von einer nicht zu unterschätzenden Gefahr auch für die be¬
nachbarten Landesteile, namentlich aber auch für unsere tapferen dort
kämpfenden Truppen, deren ständige Berührung mit der Bevölkerung un¬
vermeidlich ist.

Es ist darum nicht' nur ein Gebot jener Menschlichkeit, die beim
Deutschen nicht an der Landesgrrnze Halt macht und die ja auch in so
hervorragenderWeise gegenüber den verwundeten und gefangenen Feinden
zum Ausdruck kommt, sondern auch in gleichem Maße eine Pflicht der
Selbsterhaltung, der in Polen herrschenden Rot mit allen Mitteln zu
steuern, Millionen von Menschen vor den Folgen des Hungers zu retten
und Seuchen, die auch uns gefährlich werden könnten, nicht erst ausbrechen
zu lassen.

Es hat sich deshalb eine internationale Kommission gebildet, die
durch den Aufkauf von Nahrungsmitteln im Ausland und ihre Ueber-
führung nach Polen rasch Hilfe bringen will. In Deutschland hat sich
zu den: gleichen Zweck unter dem Präsidium Sr . Durchlaucht des Fürsten
von Hatzfeldt, Herzog zu Trachenberg, des Direktors im Reichsamt des
Innern , Herrn Tr . Lewald, und des Direktors der Dresdner Bank, Herrn
Herbert M. Gntmann, ein Zentral-Hilfskomitee mit dem Sitz in Berlin
W. 8, Behrenstraße 38, gebildet, dem angesehenste Persönlichkeiten aus
allen Teilen Deutschlands beigetreten sind. Die Hilfe wird ohne Rücksicht
auf das Glaubensbekenntnis allen Bedürftigen in gleicher Weise zuteil
werden. Tvv Komitee wendet sich jetzt mit einem in unserem Anzeigenteil
veröffentlichten Aufruf an die weitesten Kreise des deutschen Volkes mit der
Bitte um Beiträge. Auch die kleinste Gabe ist willkommen.
Zahlungen können bei sämtlichen Reichsbankanstalten sowie bei den Nieder¬
lassungen einer großen Zahl anderer im Auftuf namhaft gemachter Banken
gewister werden. Es ist beabsichtigt, über die Spenden, falls von den
Gebern nichts anderes bestimmt wird, öffentlich zu quittieren.

Aus der Provinz
1 Aus Nassau,  1 . März. Tie am Kaisers Geburtstag und

am Sonntag , den 31. Januar in den kathol. Kirchen der Diözese Limburg
abgehaltenen Kollekten zum besten invalid  gewordener Krieger ergab die
bettächtliche Summe von 13532.76 M. Ein schönes Zeugnis katholischer
Opferwilligkeit. i

t . Eichberg,  1 . März . Heute sind es 25 Jahre , daß Herr
Berwaltustgs -Assistent Fritz als Beamter der Landes - Heil-
und Pflege - Anstalt  tätig ist. Herr Fritz hat sich während
dieser langen Zeit das Vertrauen seiner Vorgesetzten und die
Achtung seiner Kollegen in hohem Maße erworben , so daß die
Anstalt glaubt , diesen Tag nicht vorübergehen lassen zu können,
ohne der: Jubilar in gebührender Weise zu ehren . Es' soll denn
auch heute abend im Pavillon der Anstalt eine kleine Feier statt¬
finden , bei welcher Gelegenheit der Jubilar geziemend geehrt
werden soll.

1 Erba  ch, 28. Febr . Nach längeretit Leiden verschied da¬
hier im Alter von 60 Jahren Herr Wetngutsbesitzer und Wein¬
kommissionär Fritz Siebert.  Herr Sichert war eine weithin be¬
kannte Persönlichkeit . '

Rüdesh  e i m, 26. Febr . Gestern wurden die Angebote
der Arbeiten znm Neubau  des Gaswerks der Stadt Rüdes-
heim im Stadtbauamt bekannt gegeben. Dieselben lauten nach
dem „Rheing . Anz." wie folgt : Maurerarbeiten : M . Merz 43143 .14
Mark . N. Wallenstein 43159 .23 Mark : Zimmerarbeiten : H. Rückert
10033 .20 Mark , Ww. Frank 10 076.08 Mark , L. Steinmetz
10220 .88 Mark ; Steinmetz arbeiten : Gehso-Winkel 1030 Mark , F.
Gutmann -Geisenheim 1710 Mark ; Spenglerarbeiten : I . Salzig
956 02 Mark , TI). Hy 1066 .50 Mark ; Dachdeckerarbeiten : I.
Winau und Val . Dries 9 817.35 Mark , Jakob Drtes 9631 .73
Mark.

h. Frankfurt  a . M ., 28. Febr . (Raubansall .) Im Torweg
der Bibergasse 6 schlug am Samstagmittag der 30jährige Schleifer
Phrl . Bingemer  den Kaufmannslehrling Feel  aus Neu-Ysen-
burg mit einem Stück Eisenrohr nieder und suchte ihn dann zu
berauben . Ter Lehrling , der einen größeren Geldbetrag bei sich
führte , schrie jedoch um Hilfe, worauf der Täter die Flucht er¬
griff , aber an der Hauptwache eingeholt und verhaftet wurde.
Tie Verletzungen des' jungen Mannes sind nicht schwer.

*
Weinbau

* Aus der Pfalz,  iw Febr . Uni zur Sicherung einer
ausreichenden Ernährung unseres Volkes mit beizutragen , haben
sich die Pfälzer Winzer dazu entschlossen, zwischen den Reben
Gemüse und Kartoffeln anzubauen . _

Die drei Schwestern Randolf
Roman von H. Courts - Mahler.

4. Forffetzung . Nachdruck verboten.
„Man könnte dich beneiden", sagte Susi . „Du bist entschieden

die Familienfchönheit , die echte Tochter des „schönen Randolf " ,
wie Papa im Regimestte heißt . Und Liselott hat einige Eigenart,
wen:: sie auch zu sentimental ist. Das lieben die Männer auch
nicht sehr. Aber am schlimmsten ist es, wenn man , wie ich, ohne
besondere Merkmale ist."

Sandra lachte laut auf und auch Liselott mußte lächeln und
jragte kopfschüttelnd:

„Ich möchte nur wissen, woher dir die Erkenntnis gekommen
ist, was die Männer mögen und nicht mögen."

Susi hielt prüfend einen, Sandra gehörigen , duftigen Schal
gegen ihr Gesicht und betrachtete sich im Spiegel.

„Na , weißt du, Liselott , ich bin doch kein Baby mehr und
habe meine Augen offen. Ihr beiden liefert mir mit euren Kava¬
lieren eine Menge Beobachtungsftosf . Und wenn wir im Hause
Gesellschaft haben , dann nehme ich mir schon seit Jahren eine
Zaunkarte und spiele den heimlichen Beobachter. Ich habe da eist
famoses Versteck, was ich euch Natürlich nicht verraten werde,
sonst vertreibt ihr mich das nächstemal. So hinter den Kulissen
kann ich dann allerlei nette Sachen erlauschen. Wenn Liselott zürn
Beispiel mal ein'er auszeichnet , dann dauert es garnicht lange,
— und sie ist den Verehrer los . Sandra braucht dann nur da¬
neben zu treten und ihre schönsten Augen zu machen, ihr hold¬
seligstes Lächeln aufznstecken und einige schöne und amüsante Worte
zu plaudern — dann sitzt er im Netz und hat für Liselott nur
noch wässerige Artigkeiten . Sobald er kann, hängt er sich wie
ein! Schatten an Sandra — und sie führt ihn mit Grazie an der
Nase herum ."

Sandra zupfte, kokett lächelnd, einige Löckchen tiefer in die
Stirn und wiegte sich graziös in den Hüften . „Ich kann doch
nichts dafür , daß die Männer alle an mir Gefallen finden.
Jedenfalls tue ich gewiß nichts dazu, Liselott ihre Verehrer ab¬
spenstig zu machen. Oder bist du vielleicht dieser Ansicht, Liselott ?"

Bei den letzten Worten blickte sie zu der Schwester hinüber.
Es lag etwas Falsches, Lauerndes in ihrem Blick.

Liselott blickte sie garnicht an und entgegnete ruhig , nur
'mit einem leisen, kaum wahrnehmbaren Zucken der Lippen:

„Ich bin der Ansicht, daß Susi dummes Zeug schwatzt.
Daß du mehr gefällst als ich, ist natürlich , denn du bist schöner,
Scwandter und amüsanter als ick. Mein ganzes Wesen ist viel

zu ernst und zu schwerfällig . Ich kann nicht mit dir rivalisieren |
— und ich will es auch nicht. Mir liegt nichts daran , viel j
Verehrer zu haben ."

Susi lachte verschmitzt. ^ ,
„Ja — dir liegt eben nur an einem etwas , das habe ich

längst heraus ", sagte sie neckend.
Liselott wurde dunkelrvt und bückte sich zu ihren bereit¬

stehenden Tanzschuhen herab , als habe sie etwas an der Schnalle
zu rücken.

Sandra hatte sich rasch nach ähr umgedreht und säh sre mit
scharfen, forschenden Blicken an.

„Wer ist denn dieser eine ?" fragte sie scheinbar neugierig,
obwohl sie es gastz genau wußte.

Susi lachte in sich hinein.
„Ach, dn wirst es' schon wissen, Sandra . Soll rchs ihr

verraten , Liselott , damit sie diesen Einen aus ' ihren Netzen
heraus läßt ?" ^ . . ,

Liselott richtete sich mit zuscrmmengepreßten Lippen auf.
Und sie brachte es fertig , ruhig zu scheinen. Mit einem ernsten,
strengen Blick auf Susi sagte sie hastig:

„Ich verbiete dir , Susi , daß du meinen Namen mit dem
irgend eines Herrn in Verbindung bringst ."

Susi duckte sich eist wenig und schnitt eine Grimasse. „Mein
Gott , so böse brauchst du doch nicht zu sein. Wir sind doch ganz
unter uns . Ich habe es nur gut gemeint und was ich weiß- das
weiß ich. Laß dir ratest und sage Sandra den Namen st ly st.
Dann muß sie ihn anständigerweise aus dem Spiel lassen. Tust
du es nicht, dann ist er dir verloren , denn gerade dieser Eine
wird von ihr bevorzugt ."

Liselott legte sorgfältig einige Kleidungsstücke zurecht. Sie
war jetzt rftcht mehr rot , sondern sehr blaß und ihre Augen
blickten stolz und kalt.

„Du schwatzt wirklich Ustsinn, Susi . Im übrigen — was
könnte mir an einem Manne liegen , der mich so wenig liebt , daß
er mich über ein'er anderen vergäße ? Ich würde ihn nicht mit
einem Gedanken halten , viel weniger mit einem Wort ."

„Stolz lieb' ich best Spanier !" rief Sandra mit flammenden
Augen.

Liselott sah sie ruhig ast.
„Kannst du diesen Stolz nicht begreifen , Sandra ?"
Diese warf sich ist einen Sessel und wippte mit den zier¬

lichen, hochspannigen Füßchen.
„Natürlich , Liselott , die Männer , die man festhalten müßte,

soll man lausen lassen. Cs lohnt sich überhaupt nicht, einen
van ihnen errrit zv nehmen . Spielen must man mit ihnen —

sonst spielen sie mit uns . Aber — Susi hat recht — wenn
du wirklich für eisten besonderes Interesse hast, so sage es mir,
damit ich dir sticht unwissentlich ins Gehege kommen kann."

Ihre Augen hatten wieder den lauernden Settenblick.
Liselott sah sticht zu ihr hinüber . Ihre Stirn war wie im

Schmerz zusammestgezogen. Ruhig antwortete sie:
„Ich habe dir keinen Namen zu nennen und wiederhole noch¬

mals : Ein Mann , um dessen Besitz ich sorgen und bangen müßte,
dessest Treue nur davon abhinge , daß ihn eine andere nicht mag,
den würde ich nicht um alle Schätze der Welt zu halten versuchen.
Und damit wollen wir dies Thema beenden, es ist zu delikat , um
es breitzutretest ."

Susi hatte sich istzwischen Sandras ' Schal um den Kopf ge¬
schlungen und diese bemerkte das . Wütend fuhr sie empor und
nahnr denselben an sich.

„Du dummes Distg, chas fällt dir ein ! Laß doch meine 'Sachen
liegen . Ich mag es nicht leiden, wenn du sie anfaßt ."

„Herrgott , Hab dich doch sticht so", manüe Susi und fuhr
nun zur Probe in Liselotts Tanzschuhe. Sie saßen ihr wie an¬
gepaßt . Entzückt schaute sie, das Kleid emporhebend , darauf nieder.

„O , feist! Liselott , sieh nur , sie passen mir famos . Gelt,
du zankst nicht, wenn ich deine Sachen anfafse ?"

„Nein , Susi ."
Susi blickte von den elegant beschuhten Füßen auf Liselotts

ausgebreitet daliegenbes Festkleid. Sie atmete tief auf.
„Du , Liselott !"
„Was denn , Susi ff'
„Liselott — ich möchte mich so furchtbar gern in einem

richtigen Gesellschaftskleid sehen. Darf ich deins einmal an¬
probierest ?" . ,

Liselott sah lächelnd in ihre bettelnden Augen und berett-
willig warf sie selbst Susi ihre duftige Toilette über.

Diese zappelte vor Wonne, als die zarten Seidenkrepefalten
an ihr Herniederflossen . Liselott lachte fröhlich über Susis Ent¬
zücken und Sandra saß im Sessel und spielte den Zuschauer der
hübschen Szene . Aber nur ein spöttisches Lächeln flog um ihren
Mund . Sie konnte nicht verstehen, daß Liselott Susis Wunsch
erfüllte . , ,

Ter glückliche Backfisch stand mit glühenden Wangen und
strahlenden Augen vor dem Spiegel.

„O, sein, Liselott , fein ! Sieh nur — es1paßt mir fast genast,
nur die Taille ist mir ein wenig eng und hier und da wirft es!
ein kleines Fältchen . Ach du — sehe ich nicht schon wie eine richtige
Dame ans ?'"

„Ganz gewiß, Sufi ."
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Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Schütze Heinrich Roth  Mederbrechen ).
Fähnrich Richard Meißner (Lrmburg ).
— Jakob Müller  5r (Helferskrr-chen).
Einj . Karl Krekel (Rüdesheim , 223r). . , .
Unteroffizier Oberlehrer Paul Bernreuther (Wiesbaden ).
Erfatzrefervist Philipp Kugelmann (Wiesbaden ).
- Johann Schüler (Geisenheim ). . ,
Kriegs sreiw. stud. geogr . Ernst Klockenberg ! (Wiesbaden ).

Vermißt
wird der Füsilier Peter Becker aus Rüd esheim,  geboren am
30 November 1887; er gehörte der 7. Kompagme des Fus.-Regts
Nr . 80 an und wurde .zuletzt gesehen am Mittag des 22. August
51914 bei Andechy.  Um zweckdienlicheAngaben bitten die Eltern.

*

Auszeichnungen
-Nit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Landwehrmann Gefreiter Anton Lesum (Sauerthal ).
Hauptmann d. L. Oberlandmesser Emil Tetzner (Limburg ).

Aus Wiesbaden
. Warnung vor lügenhaften Nachrichten
Das Stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps

teilt Mit : In letzter Zeit find wiederholt beunruhigende Ge¬
rüchte über deutsche Niederlagen verbreitet worden ; diese Ge¬
rüchte entbehren jeglicher Begründung . Es wird dringend ge¬
beten , die Verbreiter derartiger lügenhafter Nachrichten zur An¬
zeige zu bringen , damit ihre Bestrafung veranlaßt werden kann.

Höchstpreise für Brot und Milch
Ter Magistrat hat die Höchstpreise für V o l l m i l ch auf 26 Pfg. pro

Liter und für 2str Pfd. Brot  auf 55 Pfg. festgesetzt.
Aus der Ortskrankenkasse

Sein Amt als kommissarischer Vorsitzender der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse hat Herr Stadtrat Meier leider unmittelbar nach dem Antritt
desselben wieder niedergelegt. Tie Gründe des Rücktritts des Herrn Meiev
liegen nicht etwa in der Zusammensetzung des Vorstandes, sondern Herr
Meier glaubte, nachdem er einen kurzen Einblick in die Verwaltung ge¬
nommen, in dieser unsicheren und schweren Zeit das verantwortungsvolle
Amt ablehnen zu müssen. „Es wird statt seiner vom' Versicherungsamt
ein neuer Vorsitzender zu ernennen sein, schreibt hierzu das „WiesbadeneÄ
Tagblatt" , wenn nicht die Erfahrungen der letzten Tage ' dazu führen
sollten, eine Einigung zwischen den beiden  in der Ortskrankenkasse vor¬
handenen Richtungen zustande zu bringen." Wir bemerken hierzu, daß es
ein großer Irrtum ist, wenn von beiden politischen  Richtungen
geredet wird. Den Gewerkschaftenstjehendie Vertreter der bürgerlichen
Vereine  gegenüber. Diese 11 Vertreter der Vereine (worunter fünf
cĥ en), dürften so ziemlich allen  politischen Parteien angehören.

Frühe Aussaat
Nach Mitteilung des Herrn Ministers für Landwirtschaft, Domänen

und Forsten kommen für die Volksernährung in erster Linie in Betracht:
Frühkartoffeln , Rüben , Möhren (Karotten ) und Hülsen¬
früchte aller Art,  wie Erbsen, Puffbvhnen und Buschbohnen. Dabei
kommt es besonders darauf an, daß diese Erzeugnisse möglichst früh zum
Verbrauch bereit stehen. Es empsieht sich daher, durch entsprechende Be¬
handlung des Saatgutes ein reckst frühes Austreiben der Pflanzen zu
bewirken, da ein verlorener Tag bei der Pflanzung eine um eine Woche
spätere Ernte zur Folge haben kann. Der Anbau von Frühgemüse hat
den Vorteil, daß in den meisten Gegenden noch eine zweite Frucht gebaut
werden kann, und daß hierfür hauptsächlich rote Rüben, Kohlrüben und
Grünkohl und für die Aussaat noch im August Speiserüben (weiße
Rüben) in Betracht kommen.

Postrvesen
Für die zum Regierungsbezirke Trier gehörigen Kreise St . Wendel,

Ottweiler, Saarbrücken (Stadt), Saarbrücken (Land), Saarlouis , Merzig
und Saarburg und für das Fürstentum Birkenseld werden am 1. März
die für den inneren deutschen Postverkehr angeordneten Beschränkungen
aufgehoben. Infolgedessen können von diesem Zeitpunkte ab im innern
Postverkehr von und nach diesen Gebieten verschlossene Postsendungen
wieder angenommen werden. Vom 1. Mjärz ab können ferner im Ver¬
kehr mit Elsaß-Lothringen (ausgenommen die Kreise Altkirch, Colmar,
Gebweiler. Mülhausen und Thann) und mit den zum Befehlsbereiche der
Festungen Straßburg und Neubreisach gehörigen badischen Postorten
(aufgesührt in der bei den Postanstalten aushängenden Bekanntmachung
Nr . 1) Pakete, Wertbriese und Postaufträge unter folgenden Bedingungen
angenommen werden: a) die Pakete dürfen außer offen beigefügten
Rechnungen und Schriftstücken, die sich nur aus den Paketinhalt beziehen,
keine schriftlichen Mitteilungen enthalten; b) die Wertbriefe und Po,tauf¬
träge dürfen nur bei den Postämtern (nicht auch bei Postagenturen, Post¬
hilfstellen oder durch die Landbriefträger) aufgrliefert werden. Sie ftnd
bei den Postämtern offen vorzulegen und dort nach Prüfung des Inhalts
durch den Beamten in dessen Gegenwart von dem Auslieserer zu ver¬
schließen.

70. Geburtstag
Herr Stadtrat Hees feierte am Samstag seinen 70. Geburts¬

tag . Aus diesem Anlaß erhielt er von dem Magrstrat erne pracht¬
volle Blumenspende , wahrend ihm Herr Oberburgemnerster Glassrng
sein Bild mit Widmung überrerchte . Herr Stadtrat Ennh ^ ees

gehört den städtischen Körperschaften seit 1884 an , zunächst als
Mitglied des Bürgerausschusses , daun der Stadtverordneten -Ver-
sammlung und seit 1903 als Mitglied des Magistrats . Er rst
ein bewährter unermüdlicher und rm praktuchen Wirtschaftsleben
der Stadt geschulter Kommunalpolitiker , der seit seinem Ein¬
tritt in den Magistrat mit großem Geschick das 'Dezernat des
Schlacht- und Viehhofwesens vertritt . In der Samstags -Sitzung
des Magistrats war der Platz des Jubilars , Herrn Stadtrats
Emil Hees , mit Laub und Blumen geschmückt, und Oberbürger¬
meister Gehcimrat Glässing richtete eine kurze Ansprache an ihn,
in der er seine Verdienste um die Stadt würdigte und ihm die
Glückwünsche des Magistrats darbrachte ^ Der Oberbürgermeister
inachte dabei die Mitteilung , daß die -Verleihung des Titels als
Stadial testier  an maßgebender Stelle vom Magistrat be-
antragt werden solte. Ŝtabtrat Dees dankte gerührt für dre
Ehrung . — Auch wir schließen uns den vielen Gratulanten an.

Kriegsabend der Jugendvcreinigung
Der am Samstagabend abgehaltene Kriegsabend zeigte einen

vollen Erfolg . Der große Festsaal der Turngesellschast war bis
zum letzten Platz gefüllt . Herr Stadtrat Meier  hielt die Be¬
grüßungsansprache , worin er auf die Bedeutung der Jugend-
Vereinigungen hinwies . Herr -Stadtschulrat ^ wr . Müller  hielt
die Festrede. Das Thema lautete : ^Deutschlands Aufstieg als
Weltmacht" . Die interessanten Ausführungen gipfecken .in der
Schilderung der Preußischen Geschichtê von 1806 an bis zum
großen Kriege 1870- 71 und in dem Satze "Weltmacht bedeutet
Seemacht ". Redner kam damit auf den großen Weltkrieg zii
sprechen. Reicher Beifall stöhnte den Redner . Das überaus reiche
Programm brachte Lieder des Herrn Opernsängers H- Vollmer,
Deklamationen von Mitgliedern der Jugendwehr , sowie ermge
Musikvorträge . Es war eine hübsche Veranstaltung , mit dessen
Verlauf die Veranstalter wohl zufrieden fern dursten.

Wiesbadener Rennklub
. Am Freitag Abend fand im Metropol -Hotel die Jahres¬

versammlung statt . Der Besuch mar ein starkem Den Vorsitz
führte Herr Stadtrat K a l k b r e n n e r , der auch den Jahres¬
bericht erstattete . Das Jahr 1914 war ein Jahr der Über¬
raschungen und großer weltgeschichtlicher Ereignisse , so führte
der Vorsitzende aus . Die Frühjahrsrennen mußten ausfallen,
weil die Rennbahn dnrch Untergrundwasser überschwemmt
war . Eine im Frühjahr angelegte Drainage hat jede zukünf¬
tige Wassergefahr beseitigt . Die Verlegung der April -Rennen
hat erhebliche Verluste gebracht und Kosten verursacht . Dre
Mai - und Sommer -Rennen erfreuten sich guten Besuches und
sportlicher Erfolge . Infolge des Krieges mußten die Herbst¬
rennen ausfallen . Die Gesamtverluste des Kriegsiahres be¬
laufen sich auf ca. 50 000 Al.  Der weniger günstige Erfolg der
letzten Jahre erklärt sich hauptsächlich aus der schlechten wirt¬
schaftlichen Lage und dem Fehlen jeder Bahnverbindung . Die
in den ersten 5 Jahren gesammelten Erfahrungen werden für
die Zukunft nutzbringend werden . Die Bilanzen des Renn-
klubs in den ersten 5 Betriebsjahren beweisen , daß der Renn¬
betrieb finanziell tzut durchgeführt werden kann . Bei Eröff¬
nung der Rennen waren für Rennpreise rahrlich 90 000 ./( vor¬
gesehen . Ausgcgeben wurden durchschnittlich an Preisen
300 000 Al.  Durch die Hergabe dieser großen Preissumme und
durch die Bereitstellung der mustergültigen Rennbahn hat der
Klub der Landespferdezncht und damit der Landesverteidigung
einen großen Dienst erwiesen . Seit Ansbruch des Krieges
wurde die Rennbahn vielfach in den Dienst der Militärverwal¬
tung gestellt . Das große Interesse , welches der Magistrat und
alle staatlichen Behörden den Bestrebungen des Klubs ent¬
gegengebracht haben , berechtigt zu der Ueberzengung , daß er
bei weiterer Unterstützung durch die städtische Vertretung in
die Lage kommen werde , große internationale Rennen in
Wiesbaden abzuhalten . Besonderer Dank gebührt dem Ober¬
bürgermeister sowie den Stiftern von Ehrenpreisen , rnsbeson-
dere dem Kurverein und dem Verein der Gasthofbesitzer . Gut
angelegte Rennbahnen , wie die hiesige, sind nötig als Pru-
fungsstätten für Pferde . Der Krieg wird mcht ohne Einfluß
auf den deutschen Rennbetrieb bleiben . Französische Pferde
kommen kaum zu internationalen Rennen nach Deutschland.
Darunter wird besonders Baden -Baden leiden . Der deutsche
Rennsport wird sich in engere Verbindung mit Oxsterreich-
Ungarn setzen, und es ist zu erwarten , einmal , daß Deutschland
und Oesterreich -Ungarn sich gegenseitig unterstützen und er¬
gänzen , und.  zum anderen , daß belgrsche Pferde , hoffentlich
deutsch-  belgische, in großer Zahl auf deutschen Rennbahnen
starten . (Lebhafter Beifall .) Nach dem vorgetragenen Kassen¬
bericht steht das Grundstückkonto mit 777 562 Al,  das Renn¬
bahn - und Bankonto mit 416 447 Al,  das Hochbaukonto mit
284 553 jH  zu Buche . 21 810 Al  Ausstände sind vorhanden . Das
Jnventarkonto steht mit 34 707 Al,  das Tribünenerwerbskonto
mit 24 750 Al  zu Buche , und die gesamten Aktiva belaufen sich
auf 1578  231,89 Al.  Unter den Passiven steht das Hypotheken¬
konto mit 896 875 Al  obenan . Die Neuwahl des Vorstandes
vollzieht sich einstimmig und ergibt Wiederwahl . Der Vor¬
sitzende schließt nach etwa 1i/2stündiger Dauer.

Rhein- und Taunnsklub Wiesbaden *
Die am 18. Februar abgehaltene Jahres -Hauptversarnrnlung hatte

sich eines starken Besuches zu ersreuen. Ter erste Vorsitzende, Herr Gustav
Victor  gebachte der im Kanrpst für das Vaterland gefallenen Mit¬
glieder, deren Andenken durch Erheben von den Plätzen geehrt wurde.
Msdann erstattete der Schriftführer Herr Georg Hoos den Jahresbericht.
Aus dem ausführlichen Bericht war zu ersehen, daß die laufenden Geschäfte
in 30 Wochenversammlungen, 16 zwanglosen Zusammenkünften und 10
Borstandssitzungen erledigt worden sind. In den genannten 16 Abenden

wurden die Kriegsereignisse und die immer zahlreich einlaufenden, inter¬
essanten Feldpostbriefe und Karten der im Felde stehenden Mitglieder
ausgetauscht, sowie sich mit der Versendung von Liebesgaben an die Mit¬
glieder im Felde beschäftigt. An Wanderungen wurden ausgesührt:
7 Hauptwandernngenund 10 kleineren Wanderungen, die durchschnittlich
von etwa IM Personen besucht waren. Tie übrigen im Wanderplan
1914 verzeichneten Wanderungen mußten infolge des Krieges ausfallen.
Tie abgehaltencn Lichtbildervorträge und sonstigen belehrenden Vorträge
fanden zahlreiche und dankbare Zuhörerschaft. Eine umfangreiche Arbeit
beanspruchte die Neuauflage der Wegekarte, deren Neubearbeitung von
dem VorstandsmitgliedHerrn Karl Eichhorn in mustergültiger Weife er¬
ledigt wurde. Tank der Opferfreudigkeit der Mitglieder konnte das Klub-
zimmer auf dem Kellerskopf mit neuen Möbeln ausgestattet werden, was
zur Behaglichkeit der freundlichen Berg schenke beiträgt. Ten ausführlichen
Kassenbericht erstattete Herr Ludwig Becker. Ter Mitgliederbestand betrug
am 1. Januar 1915 1284, von denen etwa 150 zurzeit im Heeresdienst
stehen. Den Gesamteinnahmenvon 18 690 M. stehen 17 730 M. Aus¬
gaben gegenüber. Aus dem Bericht des Herrn Karl Batz war zu ersehen,
daß die literar . Abteilung die Mitglieder durch 85 Berichte in etwa
50 verschiedenen Zeitungen über alle -Klubangelegenheiten auf dem
laufenden gehalten hat und durch geeignete Wanderberichte, Wandervor¬
schläge und sonstige wissenswerte Notizen auf dem Gebiete der Touristik die
Oesfentlichkeit auf die gemeinnützen Bestrebungen des Rhein- und Taunus-
Klub aufmerksam gemacht hat. Aus dem von Herrn Fr . Wendler verfaßten
Bericht der Wegekommissionwar zu entnehmen, daß 12 Wegemarkierungen
erneuert wurden, fehlende Wegetafeln neu angebracht, die bestehenden Wego
mit einer Anzahl neuer Markierungsschilder und Reklametaseln versehen
worden sind. Herr Philipp Kissel, der Turmwart des Klubs, hat not¬
wendige Wegeverbesserungen und Anpflanzungen in der Nähe der Aus¬
sichtstürme vornehmen lassen und letztere selbst in Ordnung gehalten,
um den Besuchern der Hallgarter Zange, Kellerskopf, Hohen Wurzel, des
Grauen Steins mit Ludwig Schwenck-Hütte, den Aufenthalt so angenehm
wie möglich zu gestalten. Dies alles bedeutet eine Arbeitsleistung le-

! diglich im J 'ntercsse der Allgemeinheit, die viel Zeit und nicht unbe¬
deutende Kosten erfordert. Aus dem Berichte des Herrn Gg. Mades ging
hervor, daß in der Bücherei des Klubs jetzt 361 Bücher (meist gute und
neue Führer) und 302 Wegekarten vorhanden sind, die den Mitgliedern zur
freien Benutzung zur Verfügung stehen. Der Jahresvoranschlag für 1̂915
wurde einstimmig angenommen. Bon einer Neu- bezw. Ergänzungswahl
des Vorstandes wurde Abstand genonrmcn und bleiben die derzeitigen Vor¬
standsmitglieder auf ein weiteres Jahr in ihren Aemtern. Auch wurde be¬
schlossen, denjenigen Mitgliedern, welche im vergangenen Jahre bis
1. August alle Pslichtwanderungen, also die sieben Hauptwanderungen, ord¬
nungsgemäß mitgemacht haben, die übliche Auszeichnung zu verleihen.
Gleichzeitig wurde die Einführung von Pflichtwanderungen(Hauptwande-
runaen 1915) angenommen, und wird der Wanderplan demnächst in den
Tageszeitungen bekannt gegeben werden. Von den Anteilscheinen Turmbau
Hallgarter Zange wurden 80 Stück ausgelost, und werden die betreffenden
Nummern noch dnrch ein Inserat bekanntgegeben.

Kriegsinvalide Pferde
In vielen Städten kann man jetzt Transporte invalider Pferde ein-

treffen sehen, die direkt vom Kriegsschauplatz kommen. Alle tragen dis
Spuren ausgestandenerStrapazen deutlich zur Schau. _ Ein Teil davon
hinft, ein anderer Teil ist abgemagert, und das Fell vieler Tiere ist an
verschiedenenStellen abgeschunden. Durchgehend haben sie, wohl als Folge
der häufig mangelnden warmen Unterkunft, einen dichten Haarpelz an¬
gesetzt, der ihnen ein ganz fremdartiges Aussehen gibt. In guter Pflege
und uMer der Hand tüchtiger Veterinäre werden die Pferde sich wieder rasch
erholen. Was davon wieder kriegsbrauchbar wird, kommt ins Feld.

Kaiser Wilhelms-Spende
Tic seit 1879 unter diesem Namen bestehende Stiftung versicher.

foftcnfm lebenslängliche Renten, zahlbar vorn vollendeten 55. Lebensjahr
ab, gegen zwanglose Einlagen, mit welchem in jedem Alter begonnen
werden kann. Personen im Alter von '54 'bis 80 Jahren können gegen
größere Einzahlungen sofort beginnende Renten erwerben, welche je nach
Alter und Geschlecht 6,82 bis 22,72 Prozent jährlich betragen. Proteftor
der Stiftung ist Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronpnnz des
Deutschen Reiches und von Preußen. Nähere Auskunft erteilt die Zahl¬
stelle: Gebrüder Krier, Bankgeschäft, Wiesbaden, Rheinstraße 95. Wir
verweisen auf die im Anzeigenteil der heutigen Nummer enthaltene
Bekanntmachung.

Der Theaterdirektor vor Gericht
^ In dem bekannten Prozesse des Direktors Dr . Rauch

gegen seine Mitglieder machte das Gericht am Samstag folgenden
Bergleschsvorschlag:

„Für die Spielzeit 1914/15 blerben dre vor dem Krrege ge¬
schlossenen Verträge zwischen Kläger und Beklagten mit der Maß^
gäbe in Kraft , daß die Kriegsklausel  außer Kraft gesetzt
wird , die Bezüge  der Mitglieder durchweg um 20 Prozent ein¬
geschränkt werden , also 80 Prozent  der bisherigen betragen
mit Ausnahme derer , welchen ein Ge'haltsbezug von 100 Mark
und weniger monatlich zusteht. Das Recht der Vertrags-
erneuernng auf ein weiteres Jahr  blerbt , wre in dem
Abkommen vom 16. Dezember den Künstlern , deren Vertrage
mit dieser Spielzeit ablaufen , zugestanden , falls die Erneuerungs¬
anträge bis zum 15. März gestellt werden und keine Gehalts-
auibesseruckg fordern . Dies Abkommen gilt für die Dauer des
Krieges bis zum Ablauf des Monats , der ans den Friede ns schluß
mit England , Frankreich , Rußland folgt . Mit diesem Zeitpunkt
tritt für die weitere Dauer der zwischen den Parteien geschlos,ene«I
Verträge aber nicht über die Spielzeit 1915/16 hinaus das vor¬
stehende Abkommen außer Kraft , und es' treten wieder die vor dem
Kriege geschlossenen Verträge in vollem Umfange m Kraft . Die
Gerichtskosten trägt der Kläger ." _ _

„Und erlaubst du wohl , daß ich mal ein paar Schritte tanze
darinnen ? Ich will nur mal versuchen, wie es geht

„Natürlich -, erlaube ich das" , sagte Liselott lachend und
blickt« ihr reizendes Schwesterchen wohlgefällig an.

Susi tanzte trällernd durch das Zimmer und machte vor
Sandra einen spöttischen Knix. = ^ c t

„Du wirst Liselott den Sitz des Kleides verderben ", sagte
diese spöttisch. ^

Susi blieb vor ihr stehen und sah- sie zornig an.
Ach du ! Tu würdest mir natürlich nie gestatten , daß- ich

dein Kleid anprobierte . Tn schreist ja schon Zetermordio wenn ich
deinen dämlichen Schal mal anfasse. Weißt du was Liselott
ist im Grunde viel netter wie du, man merkt es nur nicht rmmer,
weil sie so still und ernsthaft ist. Aber «in besseres Herz hat sre,
das habe ich nun heraus.

Und impulsiv schlang sie die Arme um Liselott und drückte
sie sackst an sich, obwohl die Garnitur ihres Kleides darunter
leiden mußte . Ihr liebebedürftiges Herz empfand dre Liebkosung
der Schwester wie eicke Wohltat . ^ . .

„Mache doch kein! Aufhebens davon , Susi . Ich freue mich,
daß ich dir ein kleines Vergnügen bereiten konnte", sagte sie
leise und zärtlich . „ . t

Susi sah einen Moment in die strahlenden , warmen Grau¬
augen der Schwester hinein . Wie in Verlegenheit küßte sie schnell
noch einmal ihren Mund.

Liselott — das vergesse ich dir nicht. Und wenn ich wieder
mal ruppig zu dir sein sollte — dann erinnere mich nur daran.
Und nun öffne mir schnell das Kleid, damit ich es dm m der
Taille nicht ausweite . Beim Anziehen helfe ich dm heute nach¬
mittag , ja ? Du läßt mich deine Zöpfe flechten, das tue ich so
aern . Weißt du, wenn Sandra auch sonst schöner ist als du —
solch prachtvolles Haar hat sie doch nicht, und wenn sie nicht
ein'en falschen Lockentuss tragen tvürde , dann brachte sre kanm
eine anständige Frisur zurecht." , . . ,

Sandra blickte Susi wütend an , aber diese zog nur erne
Grimasse , während ihr Liselott das Kleid auszog.

*
. Die Villa des' Kommerzienrats Vallentin lag draußen vor

der Stadt , dicht am Saume des Waldes . Dort hatten sich einige
reiche Leute ackgebaut, nicht sehr dicht beieinander , so daß reder
ick vornehm ruhiger Abgeschlossenheit leben konnte. Große , werte
Gärten umgaben diese eleganten , komfortablen Gebäude , und ermge
Besitzer hatten den hohen Preis ' für ein Stuck Waldland an dre
"" adt bezablt uiid iick einen regelrechten alten Park geschaffen.

Das größte und schönste dieser Grundstücke und das vor¬
nehmste und geräumigste Gebäude war das des Kommerzienrats.
Wie ein Schloß lag der schöne Bau mitten im Garten , und der
Park mit seicken herrlichen , -alten Bäumen bildete einen wrrk-
samen Hintergrund dafür . . ^

Früher hatte Kommerzienrat Vallentrn drrnnen rn der Stadt
gewohnt , in dem alten , großen , grauen Hause, in dem seine
Eltern gewohnt hatten und in dem sich die großen Geschäftsräume
und Warenlager befanden . Er war in diesem Hanse geboren , wie
zuvor sein Vater und später seine eigenen beiden Kinder . Ern
Sohn und eine Tochter waren seiner Ehe mit einer Frau ent¬
sprossen, die er geheiratet hatte , tveil die beiderseitigen Ver-
waiidten es für gut hielten , und weil sie ebenso vermögend
war als er selbst. . . ..

Durch diese Heirat verdoppelte sich fern Vermögen . Er ver-
grösterte sein Geschäft, baute neue Fabriken und gründete dann
später ein Aktienunternehmen . Nach dem Bau .seiner berühmt ge-
wordenen Arbeiterkolonie war ihm der Titel Kommerzienrat ver¬
liehen worden . • c . .. .. . . . . . . .

Das alte graue Haus ' war ihm dann zu duster und schlicht
erschienen, und deshalb ließ er sich die schöne Billa bauen.

Alles , was dieser Mann anfaßte , schlug ihm zum Gluck aus.
Nur in seinem Familienleben fand das Glück keine bleibende
Stätte . Es hatte sich auch in der hellen , sonnigen Villa am Walde
nicht eingefunden . Zwei Jahre nach der Uebersiedelnng rn das
neue, komfortable Heim wurde seine Tochter durch em typhöses
Fieber in kurzer Zeit dahingerafft , und bald darauf erkrankte sein
Sohn an einer heftigen und sehr bedenklichen Lungenentzündung.

Er erholte sich zwar wieder, -aber die Aerzte fanden es für
Nötig, ihm einen längeren Aufenthalt im Süden zu verordnen,
damit seine angegriffene Lunge ganz ausheilen konnte.

Seit fünf Jahren hatte nun Robert Vallentin fern der Heimat
im Süden gelebt, die letzten zwei Jahre in Kairo In den
Sommermonaten waren seine Eltern immer mit ihm rn der
südlichen Schweiz zusammengetrosfen , aber nach Hanse war er
in der ganzen Zeit nicht gekommen, weil das Klima ferner VateN-
stadt nicht sonderlich günstig für ihn war . , .

So hatten die vereinsamten Eltern allem m Villa Dallerz-
tick gehaust, immer in stiller Sorge um Leben und Gesundheit
ihres einzigen Sohnes . , m .. , . ,,

Diesen Sommer hatten die Aerzte Robert Vallentin endlich
erlaubt , in die Heimat znrückzukehren. Sie hatten ihn für völlig
geheilt erklärt , und es nur zur Bedingung gemacht, daß er noch
einige Winter im Süden verbringen sollte, bis er sich an das
nördliche Klima Mvöhnt hatte.

Seit einigen Wochen weilte nun der dem Leben Wieder-
geschen7te daheim . Vater und Mutter waren überglücklich, ihn
wieder daheim nutz gesund zu haben.

Robert lebte sich schckell in die alten Verhältnisse ein und
verlangte nun danach, wieder Fühlung mit der Gesellschaft seiner
Vaterstadt zu bekommen. Deshalb hatten seine Eltern zahlrerch«
Einladungen zu einem großen Gartenfest ergehen lassen, und
damit sollte Villa Vallentin wieder einem regen geselligen Leben
geöffnet werden.

Co ziemlich alles , was zur guten Gesellschaft der großen
Garnisonstadt gehörte , war geladen worden . Der Beginn des
Festes war auf ckachmittags fünf Uhr festgesetzt worden . Es wurden
gesellige Spiele im Freieck für die Jugend , Konzert , spater Feuer¬
werk, Souper und Ball auf das Programm gesetzt. —

Major Randolf fuhr mit seinen Damen um fünf Uhr von
zu Hause sort . Susi hatte Wort gehalten und Liselott beim An¬
kleiden geholfen. Mit großer Sorgfalt hatte sie ihr die schonen,
schweren Zöpfe geflochten und auich Sandra manche Handreichung
getan . Der Friede zwischen den Schwestern war . dank Liselotts
Bemühungen wieder einmal hergestellt.

Nun blickte Susi vom Fenster ans seufzend hinter dem
Wagen her . Für vier Personen , dabei drei Damen in Festtoilette,
war dieser Mietwagen entschieden zu eng, aber inanbetracht der
betrüblichen Finanzen hatte man heldenhaft darauf verzichtet,
noch einen zweiten zu bestellen. In nichts' weniger als guter
Laune wurde der ziemlich weite Weg zurückgelegt. Sandra und
Iran Ellen jammerten abwechselnd darüber , daß ihre Kleidex
sicher vollständig zerknittert aussehen würden und schwebten mehr,
als sie saßen, auf den schmalen Sitzen . Der Major fluchte herzhaft
über die niedrige Wagendecke, weil er oben angestoßen war benn
Eittsteigen , und Liselott saß blaß und still in ihrer Ecke und
sah zum Fenster hinaus . Ihr Herz klopfte in schnierzlicher Un¬
ruhe . Sie wußte , daß sie auf dem Feste Heinz Rottmann be¬
gegnen würde t—  und daß dieser sie wieder kaum beachten würde,
sobald er Sandra erblickte.

Heintz Rottmann war Oberleutnant im Regiment ihres
Vaters , ein sehr kluger und tüchtiger Mensch mit ernsten Grund¬
sätzen und einchn untadeligen Charakter.

Erst vor einem Jahre war er nach C . . . versetzt worden.
Damals befand sich Sandra -ür längere Zeit nicht oaheim . Sce
besuchte eine Pensionsfreundin , deren Eltern ein Gut in Thüringer»
besaßen . , , . v

(Fortsetzung folgt .)
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Ter Vertreter der Beklagten , Rechtsanwalt Dm Seelig
(Mannheim ) erklärte , daß die Beklagten mit Ruckncht auf dle
Krieaszeit un 'd aus Achtung vor den Vorschlägen des Gerichts
Hofes einem Vergleiche nicht abgeneigt seien . Herr Romch
ließ jedoch durch seinen Vertreter erklären , daß er den Ver¬
gleichsvorschlag ablehnen müsse ; er stellte als Bedingung,
daß fünf Mitglieder des Personals von dem Ver¬
trage des zweiten Jahres aus ges  ch lo  1 sen  werden
sollten . Es war selbstverständlich , daß die Beklagten eine solche
Zumutung mit Entrüstung ablehnten . Der Vertreter des Personals
erklärte kurz , daß an diesem Verlangen ieder Verglich scheitern
würde . Lieber würden sie alle hungern , ehe sw erne solche Matzi-
regelung der Führer zuließen . Doch Herr Dr . Rauch bestand aus
der Ausschließung von fünf Mitgliedern . Damit waren dl
weiteren Verhandlungen zwecklos . Das Urteil soll am 6. Marz
ver kündet werden . _ _ _ _

Theater . Kunst. Wissenschaft
Residenz-Theater , ^ ,

Der gutsitzende Frack", Komödie von Gabriel Dregüy.
"Freude war in Trojas Hallen " , denn er war erschienen, war da,

der in Wiesbaden lang erwähnte , viel besprochene gutsitzend« Frack. Und
siebe da, es ist nicht abzuleugnen , er war trotz seines langen Ausbleibens
und Aufenthalts an anderen Bühnen noch ebenso frsich, unverbraucht und

ganz so, wie man sich ihn nur wünschen konnte und wurde daher von
dem̂ gut besuchten Haus auch offensichtlichfreundlich ausgenommen und viel

belacht̂ i^ ^ Eerschar des Residenz-Theaters besE ^ e sich im
edlen Wetteifer um die Ehre , sich in dem viel besprochenenGarderobenstuck
von der besten Seite zu zeigen und dem Publikwn angenehm zu machen.
Von der Schilderung der Komödie wollen wir absehen und nur verraten,
daß sie eine lustige Satire auf unser
und es sich wirklich lohnt , „den gutsitzenden Frack selbst anzuse^ n
Ausführung am Samstag war , wie gesagt, ausgezelchnet besond r ,
die Rollen in die richtigen Hände gelegt waren Ta wrdient R B a r ta
an erster Stelle genannt zu werden, der als Schneidergeselle und svaterq
Erzellenz seine Rolle glaubhaft zu machen wußte . R . Miltner
Schönau  wirkte wie immer gut als höherer Beamter , stftwhold Hager
und Rosel van Born  aber lösten ihre Aufgabe als ^ mp°rkommlmge
aus's Beste. Die Damen Lori Böhm  als Berechnende, Luise $ e o | ea,
als Liebende, und Theodora Porst  als Verliebte , waren m ihrer Rolle,
doch dürfte die Kleidung der Letzteren wirklich etwas wemger karnevals-
mäßio sein. Frd . Beug  und Else Hermann  schufen Typen , und da
die weiteren Mitwirkenden ihrer Aufgabe gerecht wurden , war der Ersvlg!
des gutsitzenden Fracks gesichert. _ _ —

Dereinskalender
* Altarverein . Montag : Arbeitsstunden vorm, von 10- 12'/-

und nachm, von 3—6 Uhr.

Letzte Nachrichten
«ttjtt Tode des Misfionsbischofs Bieter in Kamern»

Limburg,  27 . Febr.

Auf langen Umwegen traf endlich auch nähere Nachricht
über den Tod des Bischofs Bieter  ein . Darnach , erfolgte der¬
selbe bereits am 7. November lOllin Jaunde.  Bei der Zer¬
setzung des hohen Verblichenen hielt der zur Zeit dortfelbst
residierende Gouverneur von Kamerun , Dr . E dermaler,  fol-

mm .neSmer, fe‘
es mir gestattet , dem edlen Verblichenen , den wir hier rn kühler
Erde zur letzten Ruhe betten , einen kurzen Nachruf zu widmen.
Wir stehen nicht nur am Grabe des ersten Bischofs von Kamerun,
wir bekennen in dem edlen Dahingeschiedenen nicht nur einen
treuen Sohn seiner Kirche , den guten Hirten seiner Herde den
Obern , der sich bei seinen Untergebenen stets der allieitigen,
größten Achtung und Liebe zu erfreuen hatte , wir verlieren nicht
nur den Begründer einer großen , christlichen Gemeinde rn Kame¬
run , sondern wir beklagen auch , daß in dem hohen Verblichenen
ein im besten Sinne des Wortes edler Mensch von un - geschieden
ist . Was er seiner Kirche und seiner Missionsgesellschaft gewesen,
ist uns aus berufenem Munde soeben geschildert worden und
bleibt berufener Feder Vorbehalten eingehend darzulegen . ^Ter
Verblichene war in der Tat ein wahrhaft edler Mensch , ^ eni
goldenes Herz , sein sonniger Humor , sein liebenswürdiger Eha-
rakter , sein echt deutsches Wesen machten ihn bei allen , die ihn
kannten , in hohem Maße beliebt . Wenn in den ersten Sitzungen,
bei geselligen Zusammenkünften das jetzt im Tode gebrochene
kluge Auge auf seinem Gegenüber ruhte , dann ging einem das Herz
auf . Und wenn er in ernsten Stunden bei Erörterung ichwer-
wieaender Fragen durch sein kluges Urteil mit fernem >vakt und
gesundem Humor über kritische Situationen glücklich hinweghals,
so mußte sich jeder gestehen , daß in der Brust dieses Mannes ein
Herz schlug , das die berechtigten Forderungen und Wünsche eine»
jeden der Verwirklichung nahe bringen wollte . Dankbar aner¬
kannt sei auch sein stetes Bestreben , den Pflichten , eines Staats¬
bürgers in gleicher Weise gerecht zu werden , wie den grasten
und schweren Obliegenheiten seines bischöflichen Amtes . Mehr
noch erregt es unsere höchste Verwunderung , wenn wir bedenken
seinen regen Arbeitseifer , seine selbstlose Hingabe an den , er¬
wählten Beruf , seine rastlose Tätigkeit an dem Weiterbau seines
Lebenswerkes . Prächtige Station - und Kirchenbauten , eine große
christliche Gemeinde im Schutzgebiete sind Zeugen seiner ernsten,
unverdrossenen Arbeit und künden auch allen Nachfahren das
selbstlose Wirken des ersten Bischofs von Kamerun . Nun ist er
von uns geschieden . Sein Wunsch., wie er mir selbst persönlich
gestand , in den Sielen zu sterben , ist in Erfüllung gegangen.
Ein neues , schweres und schmerzliches Opfer hat das
tropische Klima verlangt . Und ich glaube nicht zu irren in der
Annahme , daß der edle Verblichen ; auch ein Opfer jenes grau¬
samen Krieges gewesen , den der Neid unserer Feinde unserem
Vaterlande aufgedrängt hat und den scheelsüchtige Gegner auch
in unsere Schutzgebiete hineingetragen haben . Ich kann es ihm
nachsühlen , daß die bange Sorge , wie sein Lebenswerk diesen
Sturm überdauern werde , ihm die letzten Lebenslage erschwert
hat . Es war ihm nicht mehr vergönnt , den Tag des Friedens
zu schauen , der uns hoffentlich recht bald beschert ist . Gebrochen
ist sein Auge im Tode . Er durfte im seligen Glauben sterben , für
seine Arbeiten und Mühen hier auf Erden himmlischen Lohn zu
ernten . Uns aber leuchte stets vor sein ernster , unverdrossener
Arbeitsgeist , seifte rastlose Tätigkeit , seine edle , selbstlose Hin¬
gabe an den erwählten Beruf . Sein Andenken wird stets in
Ehren bleiben ."

*
Berlin,  1 . März , lieber die Arbeitslosigkeit in

Frankreich  läßt sich das „ Berl . Tagebl ." melden : Der fran¬
zösische Abgeordnete Andre Honorat teilt in einer Zeitschrift mit,
daß durch den Krieg die Arbeitslosigkeit unter den Männern um
das dreifache , unter den Frauen um das sechsfache zugenommen
habe . Er gibt aft , daß im Dezember in Paris  rund eine
Viertelmillion Arbeitsloser  von der Stadt oder dem
Staat unterstützt wurden . Er betont , daß die Arbeitslosigkeit
in den nördlichen Departements noch viel bedeutender sei. Er
konrmt zu dem Schluß , daß rund eine Million Franzosen ünd
Französinnen durch den Krieg arbeitslos geworden seien.

Die Sympathien des Vatikans
Amsterdam,  28 . Febr . (Ktr . Bln .) Ter „Tijd " meldet aus

Rom : Man könnte sich schwer einen Begriff machen, welche Mittel die
kriegführenden Mächte anwenden, nm den Heiligen Stuhl  für ihre
Seite zu gewinnen . Mcht allein die Gesandten der betreffenden Länder,
sondern auch hohe Kirchenfürsten,  wirkten dabei mit . Ter Papst
und sein Kardinalstaatssekretär lassen sich natürlich gegen niemand über
ihre Meinung aus , daher müsse man alle Gerüchte über die Stellung der
Kurie höchst vorsichtig aufnehmen. Tatsache sei, daß viele der Anschauung
seien, daß der Vatikan , obgleich er den Angriff auf Belgien für ungerecht¬
fertigt gehalten habe, doch einen deutsch - österreichischen Sieg
als das geringste Uebel für die Kirche  betrachte . Wolle man
auch zugeben, daß Belgien unrecht geschehen sei, so stehe doch ans der
Gegenseite Oesterreichs rechtschasfene Sache und dann : Wie werden Ost-
g a l i z i e n und O st p r e u ß e n von den Russen behandelt ? Diese Frage
wirst sogar das in Rom erscheinende englische Wochenblatt ans.

Amerikanische Represialien gegen England
W . T .-B . L o n d o n , 26 . Febr . (Nichtamtlich .) Die „ Times"

Melden ans Washington : Die amerikanische Presse schreibt , daß

Ein Unterseeboot im Meerbusen von Biscaya
Aus Turin wird dem „Berl . Tagebl ." berichtet : Nach

einer Meldung aus Bilbao sei im Meerbusen von Biscaya em
die französischen und spanischen Gewässer abpatrouillierendes
Unterseeboot beobachtet  worden , dessen Nationalität,
da es ohne Flagge fuhr , nicht festgestellt werden konnte . Die
Marinebehörden wurden sofort gewarnt.

Kohlen- oder Rekrutennot in England
Aus Rotterdam  berichtet das „Berliner Tagebl . . Eine

englische Regierungskommission stellt Untersuchungen an , in¬
wieweit die Lage der Kohlenbergwerke es zulaßt , Berg¬
arbeiter in das Heer einzustellen.  Bergarbeiter,
die mit Arbeiten für die Regierung beschäftigt sind , erhalten
eine Medaille mit der Inschrift „Im Kriegsdienst ", damit sie
von den Werbern unbelästigt bleiben.

Polnische Franktireurs
Aus Warschau läßt sich die „Ruskoje Slowo melden:

Aus einer Mitteilung des Oberstkommandierenden der Armee
an den Warschauer Generalgouverneur ist ersichtlich , daß von
der Bevölkerung der Stadt Ki e l c e im August 1914 auf die
russischen Truppen  geschossen worden ist . Der Stadt war
deswegen seinerzeit eine Strafe von 105 000 Rubel auferlegt.

Notlage in Rußland
„Rußkoje Slowo " meldet aus Charpow : Die Stadtver¬

waltung beriet über die Möglichkeit , der Bevölkerung das
f e h l e n d e M e h l und die f e h l e n d e n K o h l e n zu be¬
schaffen . Am 19. Februar hatte die Stadt infolge Waggon¬
mangels nur noch für eine Woche Kohlen . Im Gouvernement
Wjatka herrscht Mangel an Lebensmitteln aller Art.

Amerika und Japan
B e r l i n , 1. März . Das c r st e und z we i t e G e -

s chw a d e r der Vereinigten Staaten sind , wie laut „Vossischer
Zeitung " der „New York Herald " meldet , nach dem Stil¬
len Ozean ausgelaufen.  Die amerikanische Flotte vor
Schanghai seidurchsechs Schiffeverstärkt  worden.

Finanzieller Wochenbericht
von Gebrüder Krier, Bankgeschäft, Wiesbaden, Rheinstraße 95.

1. März 1915.
Tie große Geldflüssigkeit, welche jetzt während des Krieges in

Deutschland herrscht, erscheint fast wie ein Phänomen . Sie findet jedoch
ihre Erklärung dadurch, daß infolge des Aufhörens des Exportes jetzt
seitens der Industrie weit weniger Kreditansprüche an die Banken gestellt
werden, als in Friedenszeiten . Die erwähnte Geldflüssigkeit kommt der
Zeichnung auf die zweite deutsche Kriegsanleihe trefflich zu statten. Ein
Umstand, der für Deutschland besonders günstig ist, verdient hervorgehoben
zu werden : Ter Erlös der Anleihe bleibt im Lande, da Deutschland das
gesamte Kriegsmaterial im Inland Herstellen läßt , im Gegensatz zu den
feindlichen Macksten, welche viel Kapital nach Amerika wandern lassen. Tie
Bedingungen der neuen Anleihe sind bereits an anderer Stelle eingehend
besprochen worden. Wir möchten nur noch hervorheben, daß bei Zeich¬
nungen in Höhe von mehr als 1000 Mark am 14 . April nur 30 Prozent
cingezahlt zu werden brauchen. Tie Einzahlungen der übrigen 70 Prozent
sind in monatlichen Terminen bis znm 22 . August verteilt . Erfreulich ist,
daß diesmal keine Zwischenscheine, sondern gleich endgültige Stücke aus¬
gegeben werden. Hierdurch wird nicht nur den Besitzern die Unbequemlich¬
keit deS Umtanschs, sondern auch den vermittelnden Banken die damit ver¬
bundene, erhebliche Arbeit , von welcher man sich kaum einen Begriff macht,
erspart.

Die Umsätze im freien Verkehr waren in der letzten Zeit etwas we¬
niger lebhaft, das das Hauptinteresse der Finanzwelt zur Zeit durch die
Emission der neuen Anleihe in Anspruch genommen wird . Für Eisen-
und Kohlenwerte bestand Nachfrage , da die Eisenpreise gestiegen sind,
und auch vom Kohlenmarkt Günstiges berichtet wurde . Tie jetzt hoch im
Kurs stehenden amerikanischen Eisenbahnbonds und italienischen Werte
sollte man zum Umtausch in deutsche Kriegsanleihe verwenden. Solche
Transaktionen wurden bereits vielfach bemerkt.

Zeichnungen ans die zweite deutsche Kriegsanleihe werden von uns
von jetzt ab bis spätestens 19. März zu den Originalbedingungen voll¬
ständig kostenfrei  entgegengenommen . Prospekte (zugleich Zeich
nungsscheine) sind an unserer Kasse erhältlich . Auch versenden wir solche
mit jeder, etwa noch gewünschten Auskunft kostenfrei  durch die Post.
Wir erbitten uns die Anmeldungen möglichst frühzeitig.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

GeftiüfleT Krier, Bank-Geschäft, Wiesba den, Rhelnstrasse 95.
New Yorker Börse | p“b!%6°Fek.

den kriegführenden Stauten zu verbieten.  Ferner wird er¬
klärt , der Präsident könne drohxn , den Handel in Konterbande
zu verbieten , nm England  zu nötigen , die Einfuhr von
Nahrungsmitteln  nach Deutschland zuzulassen . Die Be¬
wegung wird von der deutschen Propaganda in der Union unter-e ,gewinnt bei dem Publikum an Boden und nimmt an Be¬

urig zu . Infolge der Suspension der Staatsversiche¬
rung für  Schiffe , die nach nordeuropäischen Häfen bestimmt
sind , vermutet man , daß die Prämien bei Wiedereröffnung be¬
deutend steigen werden . Das Newyorker „Journal of Commerce"
vertritt die Ansicht , daß der Passagierverkehr wahrscheinlich ziem¬
lich aushören , aber die Warenausfuhr von Newyork keine Ver¬
minderung erfahren wird.

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.8anta kL c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake dcOh.c.
Chic.Milw.St.Päulc.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
Leuisville Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Rock Island com. .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union Pacific com..
Wabash pref. .

92*/,
65.—

156»,
40.—
837»

25',.
32- ,

102 '/,
112 .-

10 '/,
82 *,.

100 */»
100.—
1C4—
>41'/.

'/.
83.—
13'/,
45.—

117'/,
17.

93'/.
04 ' /,

156'/,
40.-
84 'U

20 '/.
32-/.

103.—
112 .—

10 '/,
82'/,

100 »/,
100 '/,
103»/,
1417.

7,
83'/,
15 7»

1187,
17,

New Yorker Börse

Bergw.- u. Ind .-Akt.:
Amalgam. Copper c.
Amer .Smelt .&Ref.c.

>, V " » P"
Amer .Tel. &Telegr.
Anaconda Copper p.
Betlehem Steei c. .

n » Pr>
Mexican Petroleum
United Stat. Steel c.

„ » n P-
Eisenbahn -Bonds:
4*/, Atcb. Top. 8. EL
4‘/,°/0Baltim.&Ohio
5°/, Central Pacific.
4'/a0/0 Ches . & Ohio
3*/0 Northern Pacific
4°/o v »
4‘7„ Reading . . . .
4°/0 South .Pac. 1929
5“/o » ,», cv-
4°/0Union Pacific cv.

Kurse
24.' Feh " 25.IFeb.

517.
59.—
99'/,

1H7,
227,
517.

1027.

4l!—
103-/.

91'/,

787,
62'/,
89.—
91//,
80'/,
957,
897,

517,
617,
99'/,

1187,
25'/.
54.—

103'/,
66 »/,

1417.
1037,

917,
837.

7377
62'/,
89'/.
9>7,
807.
967,
897,

Ein raschu. sicher wirkendes Mittel gegen
alle rheumatischen u. Nerven -Schmerzen.

Tie geradezu überraschenden Erfolge, die von einigen hervorragenden
Aerzten mit Togal  erzielt wurden , verschafften diesem Präparate in
Kürze eine wohlverdiente allgemeine Anerkennung . Togal  ist cm ans
einem vollkommen neuen Grundsätze auf gebautes, absolut harmloses
deutsches Präparat . Mit unfehlbarer Sicherheit wirkt es prompt bei ver¬
alteten Fällen von Neuralgie , Kopfschmerzen, Rheumatismus , Mcht,
Ischias , Hexenschuß und Gliederschmerzen aller Art . Togal  löst dte
Harnsäure — das verheerende Selbstgift des menschlichen Körpers — und
erzielt dadurch ebenso rasche wie dauernde Erfolge . Die Wirkung tritt so4
fort ein, die Schmerzen lassen nach und man wird von neuem Lebensmu»
beseelt. Man mache keine Experimente mit anderen Mitteln , andere Leut«
haben dies zuvor getan, und alle nehmen sie jetzt Togal.  Es gibt
nichts besseres. Der billige Preis ermöglicht es jedem, sich von der vorzüg¬
lichen Wirkung zu überzeugen. Es wird garantiert , daß es hilft und daß
es unschädlich ist. Togal-  Tabletten sind in jeder Apotheke erhältlich.

Gebrüder Krier, Bank -Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr . jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reichsb. nk-Gire-Konto
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panzerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten, sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An* und Verkauf von Wertpapieren ,̂ m freien Verkehr,

Kurhaus zu Wiesbaden.
Montag , 1. März, 4 Uhr: Abonnements - Konzert.

Leitung : Herr Herm. Jrmer . 1. Prvmenadenmarsch (M . Jeschke).
2. Ouvertüre zur Oper „Raymond " (A. Thomas ). 3. Menuett und
ungarisches Rondo (Jos . Haydn). 4. Marienklänge , Walzer (Jos.
Strauß ). 5 . Solvejgs Lied aus „Peer Gynt " (G. Grieg ). 6. Ouvertüre
zur Oper „Wenn ich König wäre" (A. Adam). 7. Glückliche Jugen ^ -
jahre , Potpourri (A. Schreiner ). 8. Durch Kampf »um Steg , Marsch
(F . v. Blon ). :jr 8 Uhr : Abonnements - Konzert. Leitung:
Herr Herm. Jrmer . 1. Lustspiel-Ouvertüre (A. Keler-Bela ). 2. Svldaten-
chvr aus der Oper „Faust " (Ch. Gonnod). 3 . Ave Maria , Sieb (F.
Schubert ). 4. Marsch der Zinnsoldaten , Burleske (O. Höser). 5. Ouver¬
türe zur Oper „Tie Regimentstochter " (G. Donizetti ). 6. Flirtatton!
(A. Siech . 7. Potpourri ans der Operette „Die Fledermaus " (Joh.
Strauß ). 8. Des Kaisers Wasfenruf , Marsch (Fr . Wagner ).
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Wetter -Nachrichten
vom 1. März, vorm. 10 Uiir

Wettervoraussage der Mettorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt » ttu tur

morgen i

Bei starker Bewölkung weiterer Regen.
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Höchster Thermometerstand 7,7 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 1,1 Grad C.

holzversteigeriing.
Mittwoch, den 3. März, vormittags 9.80 Uhr, werden int

Frauensteiner Gemeindewald39 Eichenstämme von 83,52 Fest¬
meter , 24 Rmtr . Eichen -Pfahlholz , 1076 Tannenstangen , 1., 2.,
3. Klasse , 1890 Stück 4., 5. und 6. Klasse , 86 Birkenstämme mit
19 Festmeter , versteigert . Zusammenkunft m Beilstein II , ober¬
halb des Ortes . Um 11 Uhr beginnt die Tannenversteigerung.
Sammelpunkt hierfür am Koppelfelsen auf der Chaussee.

F r a ü e n st e i n , den 26. Februar 1915.
Der Bürgermeister.

Unkelbach.

Bekanntmachung.
Die am 18. d. Mts . im Walddistrikt 18, „Wiesenwald", statt-

gchabte Holzversteigerung ist geuehmigt worden . Das Holz
wird den Ansteigerern hiermit überwiesen.

W i n k e l , den 26. Februar 1915. Der Bürgermeister.
Hartmann.

Zeichnungen auf
5°io Kriegsanleihe

zum Kurse von 98.50 bezw. 98.30, provisionsfrei, werden entgegen,
genommen.

Vorschutz- Sc  Lreditverein„ Geisenheim
Eingetr . Genossenschaft mit beschr. Hastpfl.

Dorsch. Schlüter.

HW -NmiW
des RheiWiltt Wildan-Vereins

Sonntag , den 21. März 1915, nachmittags 3.30 Uhr , in
Caub im Lokale der Frau Wwe. Phil . Kierdorf.

Taqesordnunq:  1 . Jahresbericht . 2.  Rechnungsablage . 3. Vorstandswahl.
4 Wahl der Rechnungsprüfer . 5. Genehmigung des Voranschlages . 6. Herbstordnung
7 Liebesaabe Rhcinaauer Weine an unsere Armee. 8. Heercsliefernngen . 9. Bortrag
des Herrn Weinbauinspcktors Schilling  aus Geistnhcim : „Wie sollen wir
im Krieysjahr die Pflege unserer We.n erge einrichten . 10. Wunsche
und Anträae der Nüigiieder.

Der Hauptversammlung geht um 3 Uhr eine Ansschutzsitzung voraus.
Wir laden unsere Mitglieder zu reger Teilnahme hiermit ein.

Der Vorstand.

Gläubiger der Frau Eugenie Wernecke, geb. von
Weihenborn , Sonnenbergerstrahe 19, werden namens des
Testamentvollstreckrrs ersucht, ihre Forderungen bei mir baldigst einzu-
reichen.

Iustizrat Guttmann
Oranienstratze 15.

Wer tauscht kleineres oder größeres
= Landgut —
gleich in welcher Gegend gelegen, gegen
Zinshaus mit Garten in Taxe 75990 M.
schönste Lage Cölns (Vorort '.

Gefl. Offerte umer 3285 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Schwere Nustbanmstämme (für
Gewehrschafte) kauft

Kari Froh , Diez,
Telephon 248
gu verkaufen

Zati schnitte LiMkLthilttFllhrochsta
Gin zmWMer Ael-Kiste«-Mgen

Heinrich Stüber , Wambach.
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Am 23 . Februar starb im Lazarett zu Lüttich an der am
2. Oktober 1814 erhaltenen schweren Verwundung unser liebes Mitglied

Paul Sernreuther
Kandidat des höheren Lehramts

Unteroffizier der M .-G.-K. des Füsilier -Regt . 80
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Er wird uns allen im Gedächtnis bleiben als ein treuer , liebenswürdiger
Kartellbruder , von großer Begabung und festem Charakter , als ein
Held im Kampfe wie im Leiden für unser Vaterland.

C. V. WliWrkel» Wen
lliiö Ulllgegklld

I . A. : Archivrat Dr . Domarus
Vorsitzender.

HsWeise sür Brst NS Mch.
Auf Grund des Gesetzes, betreffend die Höchstpreise vom 4. Aug. 1914

werden bis auf weiteres folgende Höchstpreise festgesetzt:
1. Für Brot:

SS Pfg . für das Pfund ; für ein Laib Brot
(S7 - Pfund ) SS Pfg.

S. Für den Liter Vollmilch S6 Pfg.
Kurmilch ist von der Höchftpreisfestfetzungausgenommen.

Die Festsetzung erfolgt für die Abgabe im Kleinhandel. Die
Höchstpreise treten mit dem 1. März d. Js . in Kraft.

Wiesbaden,  den 27. Februar 1915.
Der Magistrat.

SMischer Ksrtöffel-Attklluf.
Die Stadt Wiesbaden verkauft von heute ab Kartoffeln,

den Zentner zu 5.30 Ji  frei ins Haus geliefert , bei Bezug von
mindestens 2 Zentnern ; im Kleinverkauf an den bekannten
Stellen 25 Pfd. zu 1.30 Jt.

Bestellungen auf Lieferung ins Haus werden vom Akzise-
Amt, Neugasse Nr. 8, und zwar nur vormittags, entgegen¬
genommen.

Wiesbaden,  den 26. Februar 1915.
Der Magistrat.

Vortrag.
Im Anschluß an die von verschiedenen Herren gehalte¬

nen Vorträge über Kriegsernährung wird Fräulein Rauschen¬
bach, von der städtischen Beratungsstelle für Gasverwertung,
auf den praktischen Teil näher eingehen und das Thema be¬
handeln:

„Der Kriegsplan der Hausfrau ."
Der gleiche Vortrag findet dreimal statt, am

Montag, den 1. März,
Dienstag, den 2. März,
Mittwoch, den 3. März,

abends 8 Uhr, im großen Saale der „Wartburg", Schwalbacher-
straße 51.

Ausstellung einiger wenig bekannter Speisen, sowie ver¬
schiedener Kochkisten.

Städtische Kommission für Bolkseruährung.

MKomitse«gm roten Kreu?
Schloßplatz 1 Mittelbau

Abteilung III

insbesondere:

Cigarren , Tabak , Taschenlaternen,
Kerzen , Schokolade , Kakao , Hafer¬
mehl , Dauerwurst , Zucker , Hand¬

tücher , Taschentücher.

LliWe. MlMlIe
^useschnlttenen Bernden

(Keine Vergütung von Arbeitslohn .)

Goöffneti
Werktags von9- 1Uhr Vorm,und3- 5Utir Mm.

W den weihen Sonntag empfehle
Gebet ul GesuMn

Rosenkränze in Bein , Perlmutt , Silber in allen Preisen Kopf- und Ker¬
zenkränzchen in großer Auswahl und neuen Muster, Kerzentücher, Kerzen
mit Schmuck von 2,20 an bis 8 Mk , sowie große Auswahl in Kommunion-

rlndenken jeder Art. Opfer erzen in allen Größen.
C. Telsch, Wiesbaden

Schwatbacherstraße 19, Devotlonalren -Geschäft . Schwalbacherstraßc 19

Itaumiinlte

Landet
WIESBADEN, Rheinstrasse 42

Mündelsicher, unter Garantie des Bezirksverbandes des Reg.-Bez . Wiesbaden
Reichsbank -G-iro -Konto . — Postscheckkonto Frankfurt a . M. Nr . 600. — Tel . 833 u. 893

28 Filialen (Landesbankstellen ) und 170 Sammelstellen im Regierungsbez . Wiesbaden.

Ausgabe 4°/0 Schuldverschreibungen der Nassau-
ischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen bis 10,000 Mark.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten,
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung und

Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso von

Wechseln und Schecks, Einlösung fälliger Zins¬
scheine (für Kontoinhaber.)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Verbände
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard-Darlehen)
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteiggeldern,
Kredite in laufender Rechnung.

Die Naussauische Landesbank ist amtl.Hinterlegungstelle für Mündelvermögen

Hassoulsche LebgitsoersitHeraiigsoiistalt
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts —

Grosse Lebensversicherung
Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung

Kleine Lehens -Volks -Versicherung
Versicherungen über Summen bis zu Mk. 200'’.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung, wie Sterbegeld-

Altersversorgungs-, Militärdienstkosten-, Aussteuer- und Kinderversicherung.
Hypothekentilgurcgsversicherung . — Rentenversicherung.

Direktion d ?r Eiassauischen Landesibank.

(Bonne esperance Herstal ),

die beliebteste Marke , in grosser Menge angekommen.

Kokien-QeM-Gesellschaft
mit beschränkter Haftung.

Hauptkontor
Bahnhofstr . 2.

Fernsprech -Nr.
545 und 775.

Wie der Krieger im Felde, so
der Landmann auf dem Felde!

Wo infolge des Krieges die .Herbstdüngung vernachlässigt
worden ist, kann der Schaden durch eine

Kopfdüngung mit Kalisalzen
(am geeignetsten 40 °/o iges Kalidüngesalz ) wieder gut
gemacht werden. Als Kopfdünger werden die Kalisalze
auf die trockenen — d. h. nicht tau- oder regennassen—
Pflanzen ausgestreut. — Weitere Auskünfte erteilt
jederzeit kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalishndikats G.m.b.H.
Köln a. Rh ., Richartzstraße 10.

Königliche Schauspiele
Montag , den 1. März 1915.

34 . Vorstellung Abonnement Q
Wie die Alten sungen.

Lustspiel in 4 Akten von Karl Niemann
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 10 Uhr.

Residenz - Theater
Montag , den I. März >915.
Die spanische Fliege

Schwank in 3 Akten von Frz . Arnold
und Ernst Bach.

Anfang 7 Uhr . Ende etwa 9 Uhr.

Kur-Theater
Buntes Theater.
Täglich abends 8 Uhr.

Das » e»e Programm.
! ! Nur erstklassige Darbietungen ! !
Preise der Plätze : 0.30, 0.50, I , 1.50.

Fahrbcdieustete werden » och einge¬
stellt. ^cdinzmigen sind zu erfragen
Luisenstraße 7.

Betriebsverwaltung.

Mi §eMbeltcher
finden zw. 15. März bis halben
April lohnenden Verdienst bei

Möbeltransporten.
Borarisanmeldnngen an Hof-
spedileur L. Rsttenmayer , Wies¬

baden, Nikolasstr . 5.

''g» S -» 'S-* ar*,« eigener Arbeit-**- ÄsöäÄÄUisS » mit Garantie.
l Mod . Studier -Pian » 1.22 cm h. 450 M.

Cacilia 1.25 „ „ 500 „
llhrnaniaA„ 1,38 „ „ 570 „

„ B „ 1,28 „ „ 600 „
„ 5 Mogul ! i »A„ 1,10 „ „ 650 „
„6 „ B „ 1,30 „ „ 680
„ 7 Salon A „ 1,32 „ „ 720 „
„8 „ B „ 1,34 „ „ 750 „

u. f. w. auf Raten ohne Aufschlag per
Monat 15- 20 Mk. Kasse 5 Proz.

M. «Hüller *» Hsspinnchlirik
Gegr. 1843 Mainz Münsterstr . 3

Hierdurch
bringe ich meine

Buchdruckerei in
empfehlende Erinne¬

rung zur Anfertigung
von Trauer-Drucksachen

in jeder Ausführung, wie

Toten-

Briefe
Totenbilder,Danksagungs-
karten, Erinnerungs- und
Gebetszettel, welche ln

kurzer Zeit und zu
mäßigen Preisen

angefertigt
werden

Herm.Rauch
Friedlichste. 30, Tel. 636

Einen

siehere man sio'i durch die Benutzung der Kaiser Wihelms - Spsnde
Allgemeinen Deutschen Stiftung für Atters - Renten - nnd

Kapital -Versicherung.
Protektor : Se. Kaiserl. und König'. Hoheit der Kronprinz.

Sie versichert kostenfrei gegen zwanglose Einlagen, mit welchen
jederzeit begonnen werden kann, Renten und Kapital, zahlbar vom
55. Lebensjahre an nach Wahl, auch sofort beginnende Renten:
Sie zahlt jährlich für 1000 Mk. Einlagen beim Einzahlungsalter
von über (Jahre) 53‘/a 597 , 647, 69'/, 74' /,
männl. Personen . 84 102 122 150 190 Mk.
weibl. Personen . 70 84 108, 124 162 Mk.

Nähere Auskunft erteilt und Drucksachen versendet die
Zahlstelle: Gebrüder Kricr , Bank -Geschäft , Wiesbaden,
Rheinstrasse 95 und die Direktion der Kaiser Wilhelms-Spende
in Berlin SW. 68, Zimmerstrasse 19 a.

An-, Ab- und Um-Meldezettel
i za haben in b -r

Buchdruckerei Herm. Rauch , Wiesbaden . Frirdrichflraße 30

KURHAUS WIESBADEN _
Dienstag , 2. März 1915,"abends 8 Uhr im kleinen Saale:

Vortrags - Abend
des Königl . Bayr . Hofschauspielers Max Hofpauer.

„Ernst und Humor“
zeitgemäße Dichtungen von:

Hauptmann , Kayssler , Herzog , Glerke , Llssauer , Kallsch,
Ganghofer , Widmann , Buran , Bernstein , De Nora,

Münchener Satiriker v. Ostini , Thoma , Ettlinger u. Greinz.
Eintrittspreise : 1.—8. Reihe: 2 Mk., 9. bis letzte Re;he: 1 Mk.>

Galerie: 50 Pfg. Sämtliche Plätze wameriert).
Städtische Kurverwaltung.

Könrgftein im Taunus.

Institut St.Anna
Iehnklassige höhere Mädchenschule und Pensionat der Ursulinen

Gediegene, allseitige Ausbildung in den wissenschaftliche» Fächern.
Haushaltungskursus

Das Sommer - Semester beginnt am 15. April 1815.
Nähere Auskunft erteilt die Oberin.
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